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Für den M onat M ärz kostet die 
D W M  „T ho r,,e r Presse" m it dem J llu s  
strirteu S vuutagsb la tt durch die Post be» 
zogen 67 P f., in  den Ausgabestellen 66  P f.

Bestrllungen nehmen an sämmtliche kaiser­
liche«' Postämter, die O rts- und Landbrief- 
träger, unsere Ausgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thoruer Presse",
Katharinenstr. 1.

Die Sekundärbahnvortage
ist dem Abgeordnetenlianse zugegangen. Sie 
fordert im Ganzen 83.59 M illionen M ark, 
nämlich 13877000 Mk. siir eine H a u p t ­
b a h n  von Saarbrücken nach Bons, siir 15 
N e b e n b a h n e n :

1. von Lohen nach Angerbnrg 3030000, 
2. von Mohrungen »ach Liebemiihl (Ofterode 
i» Ostpreußen) 2380000, 3. von Schlacht» 
nach S k n r z  (Schmentau) 2450000, 4. von 
Bandsbnrg nach F l a t o w  2700000, 5. von 
Schotten nach Schnbin m it Abzweigung von 
Gollantsch nach Kolmar in Posen 8186000,
6. von Birnbaum nach Samter 5100000,
7. von (Birnbaum) Wierzebanm nach Schwe­
r in  a. d. Warthe 1675000, 8. von Wollstei» 
«ach Gräh i. Pos. 2 380000. 9. von Nensalz 
a. O. »ach Wollstein 4650000, 10. von Lo- 
reiizdorf nach Saga» 2169000, 11. von 
Friedeberg a. Qneis nach der ReichSgrenze 
in  der Richtung aus Heinersdorf 632000,
12. von Bisselhövede «ach Zeven 4031000,
13. von Winterberg i. Wests, nach Franken- 
berg i. Hessen-Nassan 4800000, 14. von 
Ustufte« nach Weilmilnster 2682000, 15. von 
(Sinnnern) Eostellann nach Boppard 5 943 000 
M ark.

Ferner enthält die Borlage folgende For­
derungen: Z u r Beschaffung von Betriebs­
m ittel» 5791000 Mk. zur Deckung der M ehr­
kosten siir den Ban der Eisenbabnen: I .  von 
Paderborn nach Brackwede 480000 Mk., 2. 
von W iilfra th  »ach Ratings» (Wests.) 268000 
Mk., 3. von Schlenslngen nach Ilm enau 
664000 Mk>, 4. v. Bergnenstadt nach Olpe 
274000 Mk., 5. von Osterfeld nach Hai,in, 
i. W. 4300000 Mk., znr weiteren Betheili- 
gnng des Staates an dem Unternehmen der 
Altbau, m-Kolberger Eisenbahugesellschaft durch 
Uebernahme von 104000 Mk. neuer Stamm­

aktien 115630 Mk. Schließlich fordert die 
Vorlage 5 M illionen M ark zur Förderung 
des Baues von K l e i n b a h n e n .

Die ,Nordd. A llg. Zig.« hebt hervor, daß 
von den 15 Nebenbahnen elf siir die ös t ­
l i chen P r o v i n z e n  geplant sind und von 
der Gesamtfordernng von 52,8 M illionen für 
die 15 neuen Nebenbahnen 35,3 M illionen 
a»f die elf östliche» Linien entfalle».

Die Heeresreform in  England.
Bald nach Beginn des Burenkrieges, als 

die Organisation sowohl wie die Ausbildung 
des englischen LandheereS sich in fast lächer­
licher Miuderwerthigkeit gezeigt hatten, ging 
durch ganz England der Ruf nach einer 
HeeceSreform als dem dringensten E rfordernd 
znr Aufrechterhaltung der britischen Welt- 
machtstellnng. Se it Lord Roberts von, 
Kriegsschauplatz »ach London zurückgekehrt 
ist, ist denn auch m it seiner Unterstützung im 
englischen Kriegsministerinm eifrig an dem 
Reformplan gearbeitet worden. DaS wesent­
liche dieses Planes bestand darin, bereits in 
Friedenszeiten kriegsstarke Armeekorps auf­
zustellen, in  denen die verschiedenen Waffen­
gattungen zum Zusammenwirke« geschult und 
die Korps unter solche Kommandeur« gestellt 
werden sollten, die auch im Kriege die 
Führer dieser Korps sein würde». Dieser 
P lan fand anfangs ziemlich allgemeinen Bei­
fa ll. Sekt aber in Südafrika Friede ge­
schlossen worden ist und man nunmehr die 
Gewißheit hat, noch viele Jahre hindurch an 
den Kriegskosten z» tragen, ist der Eifer fü r 
dir Schaffung einer starken Armee sehr ab­
gekühlt. M an schreckt vor den neuen Kosten 
zurück, die dem Lande auferlegt werden 
sollen, man nimmt Anstoß an der Nachah­
mung kontinentaler Einrichtungen, man 
fürchtet ein Zurückbleiben der Flottenver- 
mehriing infolge des Mehraufwandes für 
das Landheer, man spottet, daß die neu zu 
bildenden sechs Armeekorps nur anf dem 
Papier stehen bleibe» würden, weil man 
ohne Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
narnicht die genügende Rekrutenzabl beschaffen 
könne, man schreckt im letzten Grunde vor 
dieser allgemeinen Wehrpflicht zurück, die, 
wie man fürchtet, die Konsequenz der HeereS­

reform sein könnte. Kriegsminister Brodrick 
und das Kabinet haben daher am Montag 
und Donnerstag einen schweren Stand im 
Unterhanse gehabt, bis es ihnen gelang, den 
Versuch, den Heeresreformplan schon bei der 
Adreßdebatte zu Fa ll zu bringen, znrückz». 
schlagen. M it  261 gegen 145 Stimmen 
wurde schließlich Donnerstag Abend das von 
Beckett (kons.) znr Adresse eingebrachte Amen- 
dement, das die Heeresorganisatio» Brodricks 
mißbilligte, abgelehnt — aber 12 Abgeord­
nete der ministeriellen Parteien stimmte» m it 
der M inderheit.

Ei» Theil der englischen Presse fürchtet sehr 
die Eventualität einer feindlichen Invasion 
und da er die HeereSresorm vor allem unter 
diesem Gesichtspunkte beurtheit, kam« man 
begreiflich finde», daß er von dem Reform- 
plan keineswegs befriedigt ist. Denn gerade 
diejenigen Arnieekorps, welche fü r die Ab­
wehr einer feindlichen Invasion vor allem in 
Betracht käme», das 4., 5. nnd 6., stehen 
thatsächlich erst auf dem Papier. Im  vollen 
Gegensatz hierzu erklärte in der ParlamentS- 
debatte M a jo r Seeley eine so große Armee 
überhaupt fü r überflüssig. Denn wenn man 
eine Armee habe» wolle, die gegen eine» 
europäischen Feind zu kämpfe» imstande sein 
solle, so müsse man nicht drei, sondern dreißig 
Armeekorps neu ausstellen, nnd halte man 
es anderseits lediglich fü r nöthig, eine Armee 
für Kolonialkriege gegen Schwarze zur Ver­
fügung zn haben, so genüge «ine kleine, gut 
ausgebildete Truppe vollständig. Die Haupt- 
waffe Englands müsse fü r alle Znknnst die 
Flotte bleiben. M a jo r Seeley hat recht, 
wenn es nur die beiden Fälle giebt, die er 
ins Ange faßt. Daß noch ein d ritte r Fall 
eintreten könnte —  daß nämlich England 
einen Kolonialkrieg anf dem Festlande, aber 
nicht gegen Schwarze zn führen hätte — 
hält er offenbar fü r ausgeschlossen. Vielleicht 
meint er, daß m it dem Bnreukrieg die letzte 
Schwierigkeit fü r das britische Weltreich 
überwunden sei. Die englische Regierung ist 
m it Recht anderer Meinung, und um die 
Armeereform zu retten, sah sich denn der 
Premierminister Balfonr am Donnerstag ge­
zwungen, dem Kriegsminister beiznspringe» 
und im Parlament offen anf den eigent­

liche» Zweck der Resvrm hinzuweisen. E t 
sührte a»S: Die Armeekorpsfrage ist lediglich 
eine Frage der Organisation; die wirkliche 
Streitfrage ist die, ob die Armee zn groß ist 
oder nicht. Natürlich steht bei der Frage der 
Verteidigung des Reiches die Flotte voran, 
aber die Flotte kann nicht alles thun, und 
w ir  würden thöricht sein, wenn w ir  uns der 
Macht beraubte«, ein offensives Vorgehen zu 
ergreifen, fü r den Fa ll, daß sich der Anlaß 
dazu bietet. Was die V e r t h e i d i g u n g  
I n d i e n s  betrifft, so glaube ich, daß ein 
Krieg zwischen England und Rußland im 
höchsten Grade unwahrscheinlich ist. (Beifall.) 
Ich nehme a», daß auch ein Krieg zwischen 
Rußland nnd Deutschland im höchsten Grade 
unwahrscheinlich ist. Was würde man aber 
denke», wen» die dentschen Militärbehörden 
einen solche» Fa ll nicht als möglich ansähen, 
nicht alle m it ihm zusammenhängende» m ili­
tärischen Schwierigkeiten überlegt nnd sich 
nicht «ach ihrem besten Vermögen darauf 
vorbereitet hätten, dieser Möglichkeit gerecht 
zu werden? (Beifall.) Der Premierminister 
fährt fo r t: I n  gleicher Weise kann ich, ob­
wohl ich den Fall für im höchsten Grade 
unwahrscheinlich ansehe, nicht vergessen, daß 
die Grenze Indien» nur ein Theil des b r it i­
schen Reiches ist, wo w ir, wie man sagen 
kann, militärischer Nachbar einer M il i tä r ­
macht ersten Ranges sind. Es ist daher nn- 
mögiich, daß w ir  dies nicht als Schlüssel zu 
unserer militärischen Lage auffassen sollten. 
(Beifall.) Es ist nicht die Frage der Ver- 
theidiguug des Mutterlandes, die die Größe 
der Armee bestimmt, sonder» eS ist die 
Frage, wa» fü r eine Armee zum Wirken in 
einem von unseren Küsten weit entlegenen 
Thätigkeitsgebiet bernfen werden kann. M ir  
ist nicht eine einzige znr verantwortlichen 
Aeußerung über diese Frage verpflichtet« 
militärische A u to ritä t bekannt, welche solch 
optimistische Anschauungen wie Beckett nnd 
seine Gesinnungsgenossen hegte. (Beifa ll.) 
W ir müssen, was Zentralasien betrifft, na­
türlich in Betracht ziehen, in wie fern die 
strategische Stellung Rußlands sich gebessert 
hat. Sie hat sich von Jahr zu Jahr ge­
bessert in der Stärke ihrer Verbindung 
zwischen den großen als Zusuhrbasis anzu-

.  Zeitgeschäfte.
Roi,ia„ von Wo l f l i a n g  Ki rchbach.
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r»>, L- "Oe F rn „  war leise, anf den 
' " "  der Börse spielen zu sl 

W e c k e n . Sie ward bleich, denn sie I 
> >vst wohl manch,„al im stille» daran ged 

keine rechte Vorstellung h 
f r ü h e s  Bvrsenspiel bestehe, nni
gerathen bat'??"?"' stets
jedem Gedank-., " ^  bisher ängstlich
schreckt S i / r "  Spekulationen znrii

Börsen'spiele im ° i g A c h e n ^ - ^  
lassen wolle, denn d ^ ' . '  S "'»e  ' " M  
«„sichere Sache. Sie schi!,'
.Und außerdem, ) tw h e ? U ^  Angen .... 
G .Id b-»chm ,u . >m> »I.Ich sn,
Mo-k P-ol,» ,» «>
n»r diese dreißigtaufeud.* ^

Ih re  Frage schien einen Doppelst», 
habe»; sie wollte n»ge»blicklich über die N 
A »  Börsenspiels aufgeklärt sei», das 

vorgeschlagen hatte, und heim 
in die sich eine leise Besor 

k>e,'»m "  " "2  ihrer Stimme z» kli, 
-D ie  Sack-?» ihre Stimmung so
geben m i? Anb °'"sach. a»ä' Frau.
fü r h n n d e r t fü M j? ? " ^ " ^ " « ' ^  Sie l
Kreditlin ien z k  " ^ a r k  öste.reich
ein Scheinkanf; "» „.D as ist natürlich 
Gieselber «aru cht z..m Ä u / ' ' I ? E i t ,  bei
« -» A ii« . .s in d «
A r« ''' " ' ^ ' " 'K r e d i t  an d e r 'S s .  ,md 
an den Abrechnnngsterminen m M . 
faktische Summe hergeben für das was 
gekauft hat. Jetzt gebn's mal acht, gnä' F, 
Jetzt kommt'» nur darauf an. ob'» L I» h«

oder ä la dai88s spekuliern. Indem ich für 
Sie an der Börse gutsage, kriegen'- also für 
hnndertfünfzigtansend M ark Aktien auf Ih ren  
Name» verschrieben. Diese Papiere haben 
aber ihren Kurs. Wann's in die Höh' gehen 
und einen höheren Kurs erreichen, als wie 
Sie nominell angekauft habe», so verkanfens 
die Papiere schnell wieder. DaS ist ä l» imnsss. 
Den Kursgewinn dabei streichen Sie ei», 
ohne daß's von der Nominalsumme an' Pfennig 
bezahlt oder geseh'n habe«. Sie haben die 
Papiere nur auf Schein gekauft; wenn nn» 
die Kurse steigen, und Sie verkaufe», so muß 
Ihnen natürlich die Differenz des Ankaufs- 
odcr Verkanfsknrses vergütet werden, denn 
das ist I h r  Gewinn aus Einkanf und Ver­
kauf, und die Kanssnmme branchen's natürlich 
garnicht erst zn zahlen, denn die zahlt natür­
lich derjenige, der Ihnen die Aktien zum 
höheren Kurse abkauft. Sie habe» die Summe 
einfach kreditirt erhalte». Wenn's also meinet- 
wegen zu 80 Prozent kaufen nnd die Papiere 
steigen ans 90 Prozent, so habeu's aus einen 
Scheinkanf von 150000 M ark Werth 15000 
M ark gewonnen, ohne einen Finger rühre» 
»»' müssen. 15000 M ark !*

Herr Vrexl betonte die letztere Summe 
besonders, während die jnuge Frau im stillen 
nachrechnete. Sie fand bei einiger Ueberleg- 
n»g, daß das alles eine klare Rechnung sei, 
die gar nicht trüge» konnte, wenn die Vor« 
nussetzniig richtig war, daß man ih r eine so 
hohe Summe anf eine länger« Zeit stundete. 
Sie fragte:

„Aber wie ist denn das möglich, daß ma 
m ir einen so hohen Kredit giebt, währe» 
«ch doch , ,„ r  dreißigtansend M ark habe n» 
also ,n Wirklichkeit 150000 M ark sannst 
bezahlen kömile?!*

„Schann's, gnä' Frau, „meinte der Bank­
kommissar,* döS ist so a Sache, den Kredit, 
den kriegn's halt durch mich. Ich bi» ja an 
armer Mann, aber an der Börse, da keuneu's 
mi als an verläßlichen Mann. Ich sag halt 
gut fü r Sie, weil i möcht, daß's was ge­
winnen, und daß auch einmal die kloanen 
Kapitalisten waS haben, statt daß die großen 
Banke» alles einstecken, was doch im Grunde 
die kloanen Lent' verdienen. I h r  Vermögen 
w ird ja wvhl auch m it viel Schweiß erworben 
sein — *

„Ach ja,* enlgegiiele Frau Hänssinger, „es 
ist mein väterliches E rbthe il; mein Vater hat 
es als Landarzt sich erspart Po» manchem 
ärztlichen Dienst bei Tag und bei Nacht, nnd 
darum möcht ich auch um Gotteswillen nichts 
davon verlieren.* Sie legte etwas ängstlich 
die Papiere vor sich auf den Ladentisch z» 
einem Stoß zusammen, als habe sie Furcht 
vor ihrem Verluste.

„Na ja, schann's, gnä' Fra», da haben's 
auch recht nnd darum ist's vielleicht besser, 
Sie lasse» sich anf gar keine Spekulation ein. 
Denn dös müssen'S anch wissen, daß man 
beim Börsenspiel auch einmal verlieren kann. 
Den» die Papiere können ja anch falle», 
wenn's L la Iisnsse gegangen sind »nd eine 
„bm888* e in tritt, dann müssen Sie natürlich 
den Kursnnterschied ans Ih re r  Tasche bezahlen, 
so lange Sie im Scheinbesitz der Papiere sind, 
denn das ist dann I h r  Verlust. Und darum 
müßt' ich von Ihnen ja auch eine Deckung 
verlangen als Garantie, daß der Knrsunter- 
schild bezahlt w ird, wenn ich in Ih rem  Namen 
kaufe. Ich nehme die Deckung in StaatS- 
papieren oder bar Geld, natürlich »nr i» der 
Höhe der Kursdifferenz, die etwa eintreten 
könnte, wanns fü r hunderttausend M ark kaufen, 
bin ich schon m it 6000, 7000 M ark in guten

Papieren zufrieden. Die Papiere werden bei 
der Handelsbank hinterlegt »nd sind Ihnen 
sicher, wanns gewinne». Und im übrigen 
branchen's m ir bloß a kloane Schuldver­
schreibung zu geben ans alle Fälle.*

Er sah, das diese Eröffnungen die neue 
Klient!» doch etwas nachdenklicher stimmten, 
nnd er fuhr daher fo r t: „Aber, wie gesagt, 
ich möcht Ihnen doch nicht sogleich zum 
Spiele» rathe»; später vielleicht amol,wann's 
I h r  Vermöge» anf geschickte Weise empor« 
gebracht haben. Na, und wann's den» aus 
einer vierprozenlige» Verzinsung bestehen, so 
wüßt ich schon ein hübsches vierprozentigeS 
Papier, das ich Ihnen empfehlen kann, und 
womit Sie sogar mal einen hohen Gewinn 
machen können.*

Die junge Frau hörte aufmerksam zu, wie 
der Bankkommissar ih r eine ostgalizische Grenz- 
bahn empfahl, von der man Aktien ausgegeben 
hatte, die eine große Kurssteigerung ver­
sprachen, wenn die Bahn erst in vollständige» 
Betrieb gestellt »nd m it einer anderen Zen­
tralbahn verbunden sei. Theilhaberin eines 
so aussichtsreichen Unternehmens zn sein durch 
den Besitz nicht allzu theuer gekaufter Aktien 
verspräche viel Gewinn und eine sichere Ver­
zinsung. Herr Brexl schilderte die nähere» 
Verhältnisse der Eisenbahn m it glänzenden 
Farben nnd sagte, er sei in der Lage, eine» 
Theil Aktien sogleich abzutreten. Margarethe 
Hänssinger wollte fü r 15000 M ark davon 
kaufen gegen Dreingabe ans ihrem bisherige» 
Besitz au Papieren; der Kommissar aber rleth, 
lieber nur fü r zehntausend zn kaufen, denn 
ei» guter Geschäftsmann müsse den Hanpttheil 
seines Vermögens immer möglichst sicher 
stellen. Um so mehr schenkte die junge Fra» 
dem Manne ih r Vertraue« »nd erklärte sich 
bereit, fü r zehntausend M ark  von diesen Ost-



sehenden Gebieten und den Punkten, wo die 
Streitkräste erfordert werden. Keine Au­
to ritä t hat den M u th  gehabt, zu sagen, daß 
in  dem unglücklichen und unwahrscheinlichen, 
jedoch, wie ich annehme, nicht undenkbaren 
F a ll eines Krieges m it Rußland w ir nicht 
ebenso die in Indien verfügbaren Truppen 
als die Streitkräste nöthig haben würden, 
welche der Plan des Kriegsministers znr 
Verfügn,,g der Krone zu stellen vorschlägt. 
Balfonr schließt m it folgenden W orten: Bei 
der heutigen Abstimmung handelt es sich nm 
die Frage des Vertrauens znr Regierung. 
Ich schrecke nicht vor dem Ergebniß zurück, 
weil ich a» die P o litik  glaube, gegen welche 
die Angriffe gerichtet worden sind. W ir 
schrecke» nicht zurück vor der Verantwortlich­
keit. W ir würden uns anfs äußerste ver­
ächtlich machen, wen» w ir infolge eines na­
türlichen, aber bedauerliche» Umschlags der 
öffentlichen Meinung jetzt zugeben würde», 
daß w ir nicht glauben, daß die verlangten 
Streitkräfte die für die Sicherheit des Reiches 
nothwendige» sind, und sagte», der Im p e ria lis ­
mus sei sehr schön gewesen, so lange er po­
pulär war und ehe die Oeffentlichkeit sich 
über dessen Kosten klar war. (Beifa ll bei 
den Oppositionelle».) Jetzt, nachdem man sich 
über den P re is klar ist, würde es verächtlich 
sei», wen» w ir  unsere Forderungen bezüglich 
dessen, was fü r die Vertheidigung des Reiches 
nöthig ist, ändern würden. (Lauter Beifall.)

Diese energische und zugleich offene 
Sprache hatte znr Folge, daß, wie gesagt, der 
Antrag Beckett zurückgewiesen wurde. Nun 
w ird man aber auch verstehen, warum die 
zum Schutz Englands gegen eine feindliche 
Landung bestimmten Armeekorps so auffallend 
vernachlässigt worden sind. Es lag der eng­
lischen Regierung vor allem daran, abge­
sehen von einer stärkeren Trnppenausstellnng 
in Irland» wenigstens zwei Armeekorps in 
voller Kriegsstärke jederzeit fü r Asien zur 
Verfügung z» haben. Und das ist bereits 
jetzt erreicht, indem man das vorhandene 
Rekrutenmaterial den drei erste» Armeekorps 
zutheilte, während man von dem 4. bis 6. 
fast nnr die Rahmen zusammenstellte. I n  
Petersburg w ird man von dieser Thätigkeit 
der britischen Heeresverwaltung gewiß schon 
längst unterrichtet sein, und daraus mag 
wohl auch das Bestreben entsprungen sein, 
in den Balkanländern energisch Frieden zn 
stiften, um in Asien fü r alle Fälle die Hände 
frei zu haben.___________________________

Politische TageSschan.
Der Entw urf eines W o h n n n g s g e -  

set zes ist in den betheiligten preußischen 
Ministerien fertig gestellt und dem S taats­
ministerium unterbreitet.

Nachdem der Gouverneur von Jndochina 
mitgetheilt hat, daß es möglich sein würde, 
in neue Verhandlungen m it Siam zu treten, 
nm das französisch-siamesische Abkommen in 
gewissen Punkten zu ändern, hat der f r a n ­
z ös i s c he  M inister des Aenßern Delcasss 
die Kommission der Kammer, die m it der 
P rüfung des Abkommens beauftragt ist, ge­
beten, ihm eine Frist z» gewähren, bis er

galiziern zu kaufen. Herr Brexl erklärte sich 
bereit, von den Papieren der Käuferin dafür 
in entsprechender Höhe anzunehmen. E r 
brachte nach einigen weiteren Verhandlungen, 
nachdem der Kanfzettel ausgefertigt und aus­
gefüllt war, einen Stoß von den ostgalizischen 
Grenzbahnpapieren und erhielt dagegen die 
guten Staatspapiere der Frau. M an be­
sprach, daß der Kommissar vo» uuu au regel­
mäßig über den Stand der Papiere, wovon 
er ein Verzeichniß erhielt, seiner Klientin 
Nachricht geben sollte.

Frau Häussinger setzte hinzu: »Und schicken 
S ie m ir nur immer diese Nachrichten nach- 
m ittags zwischen vier und fünf, wenn mein 
M ann im Atelier ist; er braucht'- ja  nicht 
zu wissen — "

»Ja, freilk," meinte der Kommissar, »die 
lleberraschung fü r ihn ist ja  viel größer, 
waun's ihm dann mal die Freud' machen 
können, ihm einen großen Gewinn zn ver­
melden, wo er's am wenigsten g'hofft hat."

»Ja eben, das ist es," versetzte die junge 
Frau etwas ve rw irrt und aufgeregt. Sie 
schlug ihre Papiere samt den nenerworbenen 
etwas eilig in den alten Umschlag und schob 
das Packet in den Korb unter die Einkäufe 
und das Hähnchen zurück. Sie neigte leicht 
ihren Kopf und verließ, nachdem Herr Brexl 
ih r nochmals die Hand lange gedrückt, und 
der alt« Diener ih r die Thür m it zuvor­
kommendem Grinsen aufgemacht hatte, m it 
leichteren Schritten, als sie gekommen war, 
das Geschäftszimmer. Herr Brexl aber blickte 
der schmucken Dame eine zeitlang sinnend 
nach und schien dann eine Weile in tiefes 
Nachrechnen und Nachdenken versunken. Der 
alte Diener unterbrach erst »ach längerer 
Zeit das nachdenkliche Schweigen und meinte: 
»Recht a saubere Dame, die Frau von Häns- 
singer!" wobei er seinen Herr« von der Seite 
scharf ansah. (Fortsetzung folgt.)

seine Stellungnahme zn der Angelegenheit roheften 
kundgeben könne.

D e r r n s s i s c h e  Botschafter G raf Tasstni 
hat beim Staatsdepartement in Washington 
Vorstellungen erhoben bezüglich der Lage in 
C h i n a .  Der Botschafter sprach die Hoff- 
uuug aus, daß die Vereinigten Staaten m it 
den andern Mächten gemeinsam vorgehen 
werden, der unrechtmäßigen Einführung vo»
Waffen in China E inhalt zn thun. S taats­
sekretär Hay nnd G raf Caisini hatten meh­
rere Besprechungen in der Angelegenheit. Es 
ist aber nicht festgestellt, welche Wege die 
Vereinigten Staaten einschlagen köunteu (?), 
um die Waffenausfuhr zn verhindern. H ier­
nach zn urtheilen, scheint Rußland die innere 
Lage Chinas als bedrohlich zu betrachten.
Wie mitgetheilt, ist bereits von verschiedenen 
Seiten der baldige Ausbruch einer fremden- 
seindlichen Bewegung angekündigt worden.

Deutsches Netch.
B e rlin . 25. Februar 1903.

— Der preußische Hof legt heute für den 
Herzog Nikolaus von Württemberg die 
Trauer auf fünf Tage au.

— Professor Conradh, Dozent fü r ost- 
asiatische Sprache» an der Leipziger Univer­
sität, nahm, zunächst fü r drei Jahre, eine» 
Ruf an die staatliche Hochschule in Peking an.

—  D er konservative Landtagsabgeordnete 
Bandelow ist nach achttägigem Krankenlager 
in einem B erliner Krankenhause im A lter 
von 69 Jahren gestorben. E r  w ar seit 1893 
M itg lied  des Abgeordnetenhauses für Gnhran- 
Steinau-W ohlan .

—  Der geschäftssühreude AnSschnß des 
preußischen Lehrervereins hat drei Eingabe» 
abgesandt: 1) an den M iuister wegen ander­
weitiger Regelung -e r Ferien, 2) an das 
Abgeordnetenhaus betreffend die Anrechnung 
der an einer Privatschnle abgeleisteten Dienst- 
zeit, 3) an den M inister behufs Durchführung 
einer Revision des Besoldungsgesetzes im 
Sinne der Beschlüsse des zweiten preußischen 
Lehrertages.

Schwerin (Mecklenburg), 23. Februar. Der 
Großherzog ist vou seiner Reise «ach Kopen­
hagen und B erlin  hier wieder eingetroffeu.

Darmstadt, 21. Februar. Wie der »Darm­
städter Z tg ." aus Bombay gemeldet w ird , ist 
der Großherzog von Hessen heute von dort 
nach Suez gereist.

Exmatrikulation deSKronprinzeu.
I n  der festlich geschmückten Aula der 

B o n n e r  Universität, in der Vertreter 
sämmtlicher Studentenvereine in Wichs m it 
den Fahnen Aufstellung genommen hatten, 
fand Donnerstag M itta g  die feierliche Ex­
matrikulation Seiner Kaiserlichen Hoheit des 
Kronprinzen statt. Seine Kaiserliche Hoheit 
der Kronprinz in der Uniform des ersten 
Garderegiments zu Fuß, betrat, seine Tante, 
die Prinzessin V iktoria  zu Schaumburg-LiPPe 
führend, kurz vor 12 '/, Uhr die Aula. Ih m  
folgte» Seine Köuigl. Hoheit P rinz E ite l 
Friedrich und P rinz Adolf zu Schaumburg- 
LiPPe nud der Kurator der Universität, D r. 
v. Rottenburg. Auch Generaloberst v. Loö war 
erschiene». Nachdem Se. Kaiserliche Hoheit 
Platz genommen hatte, hielt der Rektor der 
Universität, Geheimrath D r. Z i t e l m a n n ,  
eine Ansprache. E r betonte, daß die Uni­
versität keine Schule m it fertigem Lehrpla» 
sei, sonder» eine reichbesetzte Tafel den Gästen 
znr W ahl stelle. Der Kronprinz, dem es 
bei seinem selbstgewählten Lehrplan nicht 
darauf habe ankomme» können, sich einem 
gelehrten Spezialstudinm hinzugeben, sondern 
möglichst einen Ueberblick über die ver­
schiedene» Fächer des Wissens zn erhalte», 
habe in dieser Beziehung höhere Anforde­
rungen zu erfüllen gehabt, als sonst wohl 
irgend ein Student. Der Rektor sprach so- 
danu die Zuversicht aus, daß der Kronprinz 
manches, wofür er auf der Universität I n ­
teresse gewonnen, in eigener A rbeit weiter 
verfolgen werde, und manches W ort, das 
freie und aufrechte Männer hier vor ihm 
gesprochen, sich in seinem späteren Lebe» noch 
als fruchtbar erweisen möge. Der Wunsch 
der Universität fei, daß der Kronprinz an 
die Größe nud Heiligkeit der tiefdriugenden 
selbstlosen wissenschaftlichen Arbeit möge 
glauben gelernt haben. Zwar sei die wissen­
schaftliche Wahrheit in ihrem letzten Schick­
sal von alle» äußeren Einflüssen unabhängig, 
aber die Gunst der Mächtigen dieser Erde 
sei ih r von unendlichem Nutzen, indem sie 
die Schnelligkeit ihres Wachsthums beför­
dert, Hemmnisse aus dem Wege räum t und 
M itte l bereit stellt. Daß auch der Kron­
prinz immerdar ein Schirmherr wissenschaft­
licher Bestrebungen sein möge, wünsche die 
Universität im Interesse des Vaterlandes. 
Redner erinnerte schließlich daran, daß der 
Werth der Wissenschaft fü r den Einzelnen 
nie schöner und erhebender gepriesen wurde, 
als von Friedrich dem Große», der geschrie­
ben habe: „D ie Wissenschaft gewährt uns 
die Freuden des Geistes, welche dauernder 
sind als die des Körpers. Sie sänftigt die

S itten. Sie verbreitet ihre Reize 
über den ganzen Lauf des Lebens. Sie 
macht unser Dasein lieblich und nimmt dem 
Tode seine Schrecken." Redner fuhr dann 
fo rt: M it  ehrerbietigstem Dank haben w ir  
das Zeichen des kaiserlichen Vertrauens ent­
gegengenommen nud haben unserem Kron­
prinzen den gleichen Dank ausznsprechen für 
die freundliche A rt, wie er sich in unsere ihm 
so fremden Verhältnisse eingelebt und wie er 
uns gelehrt hat, in den» Fürsten den Men­
schen zn finden. Redner schloß m it dem 
Wunsche, daß «in Band der Einigung, das 
dauernder sei als das äußere Band der Zu­
gehörigkeit, zwischen dem Kronprinzen und 
der Universität bestehen bleiben möge. Da­
m it überreichte der Rektor dem Kronprinzen 
die Exmatrikel.

Seine Kaiserliche Hoheit der K r o n ­
p r i n z  antwortete etwa folgendermaßen: 
Eurer Magnifizenz danke ich zunächst aus 
tief sühlendem Herzen für die freundlichen 
Worte des Abschieds, die Sie m ir gewidmet 
haben. Die Stunde ist gekommen, in der 
ich meine liebe Universität zu verlassen habe. 
Es ist mein aufrichtiger Wunsch, in dieser 
Stunde meinen Dank der gesammten Lehrer, 
schaft der Universität Bonn ausznsprcchen 
nnd vor allem denjenigen Herren, die die 
Freundlichkeit gehabt habe», mich in die 
verschiedensten Fächer der Wissenschaft ein­
zuführen. Wenn es durch verschiedene Ab­
haltungen, theilweise durch Vertretungen, 
theilweise durch andere Verhinderungen m ir 
nicht vergönnt gewesen ist, derartig in  die 
Wissenschaft einzudringen, wie ich wohl ge­
w ollt hätte, so drücke ich hier hente an dieser 
Stelle mein herzlichstes Bedauern darüber 
aus »ud hoffe, daß ich durch eifriges eige­
nes Studium diese Lücke ersetzen werde. 
Andererseits spreche ich der gesammten 
Bonner Studentenschaft meinen herzlichste» 
Dank fü r die freundliche Aufnahme nnd für 
die Kameradschaftlichkeit aus, m it der ich 
unter ih r weilen durfte. Zum Schluß fasse 
ich meine ganzen Gefühle, die mich in dieser 
Stunde beherrschen, zusammen in den Wunsch, 
daß meine liebe Universität Bonn wachse, 
blühe nnd gedeihe fü r viele Jahrhunderte.

Der R e k t o r  brachte ein Hoch auf 
Seine kaiserliche und königliche Hoheit den 
Kronprinzen aus, in  das die Anwesenden be­
geistert einstimmten.

Seine kaiserliche Hoheit hierauf reichte dem 
Revtor wnMiüouo sowie seinen Lehrer» die 
Hand nnd verließ, von den Versammelten 
ehrerbietigst begrüßt, am Arme Ih re r  könig­
lichen Hoheit der Prinzessin von Schanmburg- 
Lippe die Anla.

Beim Korps „Borussia" findet abends 
ein Abschiedsessen z» Ehren Seiner kaiserlichen 
Hoheit des Kronprinzen statt. Vo» Seiten 
des Bonner Magistrats wurde dem Kron­
prinzen eine Sammlung von Photographiern 
von Bonn und Umgebung in prachtvollem 
Lederkasten znm Andenken überreicht.______

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  des R e i c h s ­

t a g e s  setzte aesternd ieB erathnngdesM ilitär- 
et a t s  fort nnd lehnte die erste Rate von 150 000 
M ark für den Neubau des Dienstgebändes für das 
Generalkommando in Frankfurt a. M . ab. Eine 
längere Debatte entspinnt sich betreffs der Forde­
rung vo» 1500 000 M ark für den Truppenübungs­
platz Nenhammer, sowie vo» 120 000 M ark für 
artilleristische Einrichtungen aus demselben. Gene­
ral v. G a l l w i t z  machte Mittheilungen über die 
Ueberschreituug der Voranschläge. Mehrere Red­
ner sprechen sich daz» scharf tadelnd aus. Die 
Kommission nahm eine vom Abg. M ü lle r -F n ld a  
(Z tr.) eingebrachte Resolution au. wonach bei 
künftigen Forderungen für neue Truppenübungs­
plätze zuvor genaue Entwürfe nnd Kostenanschläge 
festzustellen und etwa mbetracht kommende Gründ- 
erwerbniigen durch Vorverträge zu sichern seien. 
Die Kommission setzte dann mehrere Beträge ab.

Die A bgr o  r dn  e t e n h a u  Sko m m i f f  i o n 
znr Vorberathnng des Gesetzentwurfs über die 
V o r b i l d u n g  der  h ö h e r e n  V e r w a l t u n g s ­
b e a mt e n  hat die Vorbereitung beim Amtsgerichte 
generell zunächst wieder von 9 Monaten der Vor­
lage auf 12 erhöht nnd znm andern die Ernennnng 
des Regiernngsreferendars in die Hand der M i­
nister gelegt, während die Regierung die Renie- 
rnnasvrastdenten dafür vorschlug._______________

Bund der Kaufleute.
Zwecks Gründung eines „Bundes der Kauf­

leute" hatte zn Mittwoch M ittaa  ein „vorbereiten­
des Komitee" eine koustituirende Delegirtenver- 
fammlnng kanfmännischer Vereinigungen nach dem 
Saale des Preffeklubs in Berlin einbernfen. I n  
der Versammlung, die unter der Leitung des 
Herr» Fr. Gugenheim tagte, und die eine» ver­
traulichen Charakter trug, hatte» 124 Verbände 
verschiedenster kanfmännischer Organisationen ihre 
Betheiligung angemeldet und es waren diese auch 
znm größtentheil durch Delegirt« vertreten. 
Ueber den Verlauf der Tagung wird berichtet:

Kaufmann E i s e u f ü h r  verbreitete sich ein­
leitend über Zweck und Ziele des zu gründenden 
Bundes uud über die Entstehung des Gedankens 
einer solchen Organisation. Diese solle nicht nur 
einzelne Gruppen umfassen, sondern alle einzelnen 
Handelsbefliffenen, Prinzipale und Gehilfen, in sich 
schließe».

Der zweite Redner ist der Sekretär der Zen­
tralstelle zur Vorbereitung von Handelsverträgen. 
D r. Bosberg-Reckow tVotsdam). der dl« P rin ­
zipien auseinandersetzte, welche der neue Bund zu 
vertrete» haben werde. Wie der „Bund der Land- 
wirthe". solle derselbe sich aus Einzelmitgliederu 
zusammensetzen. Deshalb habe man sich auch nicht

an die Spitzen der Geschäftswelt gewendet, denn 
diese hätten ihre Vertretungen, sondern man habe 
im Gegentheil die breite» Massen der Geschäfts« 
treibenden im Auge. Daher sollen auch die Hand­
lungsgehilfe» m it herangezogen werde». Es müsse 
versucht werde», dieLnnderttanseiide Interessenten 
für die neue Organisation zn gewinne». Dam it 
würde eine Macht geschaffen werden, mit der 
auch die Behörden zu rechne» haben werden. 
Durch Einfluß ans die Wahlen würde dieser Bund 
auch mit der Zeit eine gewisse politische Bedeutung 
erlangen. Der Bund der Landwirthe habe sowohl 
sür die Organisation als auch für das weitere 
Vorgehen in der Folgezeit ein gutes Vorbild ge­
geben.

Kaufmann D ö r i n g .  Vertreter des „Deutsch- 
nationale» Handtniigsgehilseii-Berbandes". bezeich­
net als eine Hauptaufgabe des z» gründenden 
Verbandes eine In te , esienvertreiung mit bewußter 
Einseitigkeit. Der Bnnd müsse vor allem bestrebt 
sei», die soziale Stellung der kleine» Kaufleute 
nnd deren Angestellten zu verbessern.

E i» Vertreter des Verbandes katholischer 
Kaufleute z» R e g e n s  bür g  glaubt nicht, daß die 
selbstständige» Kaufleute lange werde» mit den 
Handlnugsgehilse» zusammengehe» könne», da die 
Interesse» zn weit auseinander gehe».

Nach längerer Diskussion wurde gegen zwei 
Stimmen beschlossen, den Bnnd der Kaufleute zu 
gründen.

Nach einer längeren Pause wurde in der 
zweiten »nd letzten Sitzung des Delegirtentages 
tue Berathung der vom provisorischen Komitee 
ausgearbeiteten S t a t n t e n  vorgenommen. Der 
Zweck des Bundes der Kaufleute ist danach: „Alle 
Kanflente ohne Rücksicht auf politische Parteian- 
gehörigkeit nnd soziale Stellung zur Wahrung 
der gemeinsamen Interessen des Sandelsstandes 
»nd znr Bethätigung des Einflusses auf die Ge­
setzgebung zusammenzufassen." Dies soll geschehen 
durch Schaffung einer sich über das ganze Reich 
erstreckenden Organisation, durch sachliche Klärung 
der Jntereffeilfrage usw.

Der Bund kennt nur Eiuzelmitglieder, welche 
Landesabtheilnnaen sür die Bnndksstaate», außer 
Prenßr». Provinzialabtheilungen in Preußen, 
Wahlkrersabtheilmiaen für die Nelchstaaswahlen. 
Bezirksabtheilmigen nnd Ortsgruppen bilden. J „ i  
übrige» schließen sich die Statuten denen des 
Bundes der Landwirthe vollkommen an. Die 
Statnten wurden von der Delegirtenversammlung 
in d -- vorgeschlagene» Fassung angenommen. 
Zum ersten Bnndesvorsitzenden wurde Fritz 
G u g e n h e im -B e rli» , znm zweiten Bundesvor- 
sitzende» Juwelier Fischer-Berlin , znm stimm- 
führende» M itglied des Direktoriums D r. Bos»  
br r g - Re c k ow (Potsdam) ernannt.

Ausland.
Wien, 25. Februar. Wie das „Armee« 

Verordnungsblatt" meldet, beglückwünschte 
der Kaiser den General der Kavallerie 
Prinzen Wiudischgrätz in einem Handschreiben 
m it warmen Worten der Anerkennung znr 
Znrücklegung seiner fünfzigjährigen aktiven 
Dienstzeit und verlieh ihm das Großkrenz 
des St. Stefansordens.

Budapest, 25. Februar. W ährend der
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses 
wurde Landesvertheidigungsminister von Fe« 
iervary von einen« Unwohlsein befallen. Der 
M inister verließ die Sitzung und begab sich 
in seiner Wohnung in ärztliche Behandlung. 
E r erklärte, es handele sich nur um ein 
leichtes Uebelbesinden.

Provinzial Nachrichten.
8 Culinsee, 25. Februar. (Verschiedenes) I m  

Jahre 1902 gab es i» hiesiger Stadt 258 Renten­
empfänger nnd zwar erhielten 145 Personen I n ­
validen-, 2 l Personen Alters- und 92 Personen 
Unfallrente. Es wurden für diese Renten Im 
ganzen 29475,9» M ark gezahlt. — I n  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung wurden die Steuerzn- 
schläge znr Aufbringung des Komumnalstenerbe« 
darfs pro 1903 ans 250 Proz. z» den Personal« 
und 200 Proz. zu den Realstenern festgesetzt. —- 
Dem gestrige» Bericht über den Brand auf dem 
Sobiecki'sche» Grundstück ist noch nachzutragen, 
daß im ganzen 4 Gebäude eingeäschert wurden. 
Größere Schäden haben die Ackerbürger Sobieckr. 
die Händlerin Eriiestiiie Salonio» nnd die Firm a  
B. Levh erlitten. Betheiligt sind die Elberfelder. 
Magdeburger und Aachen-Münchener Fenerver- 
sichernngSgesellschafteu. Die Entstehungsnrsache 
des Brandes ist nicht aufgeklärt.

Lokalnachrichten.
^  Thor», 26. Februar 1903.

— (Ans A n l a ß  des P a d s t j u b i l ä n m s )  
mdet am nächsten Sonntag in den hiesigen 
atholische» Kirchen ein feierlicher Gottesdienst 
l i t  „Tedenm" statt. Wege» dieser kirchlichen 
frier beginnt die Andacht für die Katholiken 
eutscher Nationalität in der S t. Marienkirche 
icht, wie gewöhnlich nm 8V, Uhr. sondern bereits 
m 8 Uhr morgens.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Landrath vr.Bnrrsch 
ft aus dem Kreise Filehne in gleicher Amtseigen­
haft in den Kreis Jnowraziaw versetzt worden.

Der bisherige Oberlehrer an der Maschinen- 
au- und Hüttenschule in Duisburg. Brau», ist 
nm Maschineubanschuldirektor ernannt nnd ist 
)m die Stelle des Direktors der höheren Maschinen- 
auschule in Posen übertragen worden.

Der Rittmeister a. D. v. Nanch ist vom 1. M är»  
903 ab zum Direktor des weftprenßischen Land« 
eftüts zu Marienwerder ernannt worden.

— l D e r  A u s b i l d n » g s k u r s n s  f ü r  
S c h l a c h t v i e h -  u nd  F l e i s c h b e s c h a u e r )  
eginnt am Montag den 2. M ärz cr. im städtischen 
Schlachthofe Bewerber um ein solches Amt. die 
cho» am I .  April d. Js. angestellt zu werden 
Mischen, mögen sich nnverziigtich znr Theilnahme 
n diesem KnrsuS melden, da sie vor ihrer An- 
tellung eine Prüfung ablegen müssen.

— ( S c h ü l e r i n n  en a u f f ü h r n «  g.) Die höher« 
Zrivatmädcheuschrrle von F rl. Weutscher bringt 
m nächsten Sonntag, nachmittags 6 Uhr i» der 
lula der Mädcheumittelschnle die Märchendichtnna 
Beim Rattenfänger im Zauber-berge", kompointt 
o» C. Attenhofer. znr Aufführung. Z» der Gene' 
alprobe am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr haben 
>nr Schüler und Schülerinnen Zutritt.



- ( D e r  a l ts tä d t is c h e  Kirchenchor) der- 
anstaltete gestern im Schiitzenhaufe sein Winter- 
beignüge«, das sehr zahlreich besucht war-

— <Ber e in  8  ra n  «»w ohl.) Der Wunsch, 
den öffentlichen Wirkungskreis der Frauen zu er­
weitern und sie auch zur Mitarbeit auf den» Ge­
biete der Fürsorge lind der Vormundschaft zn ge­
winnen. veranlaßte Herrn Amtsrichter P a u lh .  
gestern Abend den im rothe» Saal des Artnshofes 
zahlreich versammelten Mitgliedern des Vereins 
einen Bortrag r» halten über das Fiirsorgegeseh, 
um die Damen über die Ausgabe», die ihrer 
warte», aufzuklaren. I n  lichtvoller Weise ver­
breitete sich der Vortragende über die Entsiehnng, 
die Bestimmungen und den Zweck des Fürsorge- 
gesetzes. Danach kann die Fürsorgeerziehung für 
Kinder vom zartesten Alter bis znm 18. Lebens­
jahre verfügt werde», wen» die Kinder 1) von den 
Eltern znr Bettelei. Diebstahl oder unsittlichem 
Lebenswandel angehalten werden. 2) im Alter 
unter 12 Jahre» eine strafbare Handlung begehe», 
und die Umstände eine Entfernung aus dem 
Elternhause räthlich erscheinen lassen. 3) offenbar 
verwahrlost sind d. h. durch Schnlschwänzen. Her­
umtreiben in schlechter Gesellschaft n. s. W.. das 
Fehlen jeder erzieherischen Emwirknng seitens der
— auf Arbeit abwesenden oder zn Willensschwächen
— Eltern erkennen lasten. Die Fürsorgeerziehung 
soll »nr solange »n einer Anstalt erfolgen, bis die 
Kinder sittlich lind körperlich soweit gekräftigt 
sind, nm in eine Familie aufgenommen werden zu 
könne»; der Familienerziehung wird auch hier der 
Vorzna, gegeben. Als geeignet für Uebernahme 
der Fürsorgeerziehung werde» »nr solche Fa­
milien betrachtet, welche in geordneten Verhält­
nisse» leben, eine ausreichende Wohnung haben 
,,„d die Gewahr geben, daß der Zögling nicht nur 
i>> rellgios stttlichem. sondern auch in Vater- 
landischem Geiste erzogen wird. Eine Familie, 
welche erneu Zögling aufnimmt. enthält in der 
Regel kein Entgelt dafür, höchstens für »och 
schulpflichtige Kinder wird eine Pension von 100 
Mk. mhrlich gezahlt. Die Kosten trägt, wenn der 
Zögling oder dessen Eltern sie nicht selbst auf­
bringen könne». Provinz und S taat. Für jeden 
Zögling wird ei» Fürsorger bestellt, der von Zeit 
r>« Zeit den Zögling besuche» soll. nm nach dem 
rechten zn sehen Seinen Anordnungen habe» die 
Pflegeeltern Folge zu leisten; doch soll der Für­
sorger nicht als Aufpasser, sondern als Freund 
M  Berather auftrete». Für kleinere Kinder und 
Zöglinge weiblichen Geschlechts ist es nun er­
wünscht. Frauen als Fürsorgerinnen zu bestellen 
viS letzt sind in Preuße» 7787 Kinder in Für- 
sorgeerziehung gegeben worden. Aus dem Gebiete 
der Fürsorgeerziehung, schloß der Vortragende, 
habe» sich „ach Ansicht des Ministers die 
Frauei» als Mitarbeiterinnen bewährt, sodaß zn 
hoffen sei, daß die Frauen mehr und mehr sich 
dieser neuen Aufgabe zuwenden werden. Die 
Thoruer Frauen, die schon als Waisrnpflegerinnen 
eine verdienstvolle Thätigkeit entfalteten, könnten 
auf diesem Gebiete mitwirke», indem sie 1. Fälle 
von Verwahrlosung znr Kenntniß der Behörden

vo» 228,26 Mark geraubt war. Das Geld bestand 
zur größten Hälfte aus Goldmünzen. Unter dem 
Silbergeldewaren eine große Zahl Zweimarkstücke 
irnd unter diese» auch eine ganz neue Jubilänms- 
denkinünze mit den Bildnissen König Friedrichs l. 
und Kaiser Wilhelms II. Als Kaffeukasten diente 
ein starker Holzlatten »md zwar hatte man diese» 
dazn absichtlich gewählt in der Annahme, daß man 
in dem Holzrasten Geld nicht vermuthen würde, 
weil in dem Dienstzimmer »och zwei eiserne 
Kasten standen. Den Einbruch mußte demnach 
eine solche Person verübt habe», welche Kenntniß 
davon hatte, daß der Lolzkaften znr Aufbewahrung 
des Geldes diente. Zn solche» wenigen Personen 
gehörte auch der Unteroffizier Franz Mittelhansen 
von der 1. Kompagnie Pionier-Bataillons Nr. 17. 
Derselbe war gerade au dem Morgen, an welchem 
man den Einbrnchsdiebstahl entdeckte, mit mehre­
ren anderen Pionieren auf Weihnachtsnrlanb in 
seine Heimat Gollnow bei Stettin gefahren. Eine 
Durchsuchung seines Spindes ergab schon ein 
kleines Verdachtsmoment. Man fand nämlich ein 
Stück Stearinlicht, während Lichtflecke auf und 
nebe» dem Kasteukafte». von Stearin her- 
rührend, erkennen ließe», daß der Einbrecher ein 
solches Licht bei seiner Arbeit benutzt hatte. Als 
Unteroffizier Mittelhause» nun am 29. Dezember 
vom Urlaub zurückkehrte, wurde er und feine 
Sachen sofort untersucht. Unter seinem Gelde im 
Betrage von 26 Mark fand man wirklich eine 
ganz »ene Jnbilänmsdenkmünze. Da Mittel- 
hansen über den Erwerb derselben nur die Angabe 
machen konnte, daß er sie aus seiner Urlaubsreife 
beim Wechseln eines größeren Geldstückes erhalten 
habe, erfolgte seine Verhaftung. E r stellte die 
That entschieden in Abrede, indessen vermehrten 
sich die Verdachtsmomente bald in erheblicher 
Weise. Der Einbrecher hatte zunächst versucht, 
ei» Loch in den Bode» des Kafsenkaftens zu 
schneiden. Als er ein solches so groß gemacht, 
daß man mit der Hand durchsassen konnte, hatte 
er bemerkt, daß das Geld sich in einem Neben- 
kästchen befand, welches an einem Ende des Kastens 
befestigt war. E r konnte demnach durch das Loch 
zn dem Gelde nicht gelangen und hatte deshalb 
die Schlösser des Kaffenkastens erbrochen. Als 
man die durch das Einschneiden des Loches ent­
standenen Holzspähne näher betrachtete, zeigte 
eine ganze Anzahl derselben bestimmte Rillen, 
welche dadurch entstanden waren, daß der Dieb 
ein Messer benutzt hatte, dessen Schneiden an 
zwei Stellen „ausgebröckelt" war. Dem Unter­
offizier Mittelhausen wurden zwei Messer abge­
nommen. und eines derselben zeigte wirklich an 
der Schneide die zwei schadhaften Stellen! M ittel­
hausen hatte sich. als er vom Urlaub zurückkehrte, 
auch eine Schale mit Butter mitgebracht. Da 
diese unn während der Untersuchungshaft zn ver­
derben drohte, wollte sie die Frau d-s Feldwebels 
einschmelzeu. Dabei fanden sich in der Butter 
versteckt 11V Mark Gold- und Silbergeld. dar­
unter 12 Zweimarkstücke. Mittelhause» behaup­
tete. er habe das Geld in der Butter versteckt, als 
Ihm. vom Urlaub zurückgekehrt, gesagt wurde, esvon Berwayriomug znr Kenntniß der roeyoroen

bringe», 2. Familien vermitteln, welche geeignet I s t g ^ ^ ^ ^ ^ n b e r  ^üen^des^Embruchsmeb-
und bereit sind. Zögling« aufzunehmen. 3. das 
Amt einer Fürsorgerin (oder Fürsorgeerzieherin) 
übernehmen. Das letztere Amt ist ein Ehrenamt 
und daher nnbefoldet; baare Auslagen werden 
jedoch wieder erstattet. Nach Beendignng des 
eigentlichen Bortrags wies der Vortragende noch 
darauf hin. daß es ebenso gewünscht Wird, daß 
Frauen das Amt eines Vormunds, besonders über
«'"gliche Kinder, übernehmen, da der männliche 
Einflußin solchen Familien sich als unwirksam 
erwiesen habe. wie die Statistik lehrt, die mltcr 
den Prostltuirten eine» hohen Prozentsatz «nehe- 
ilcher geborener ausweist. Vielleicht könnten die 
Frauen hier mehr ausrichten. Ih re  Aufgabe sei 
außerdem dle Beitreibung der Alimente und, 
wenn dres nnwrrksam ist. die Inanspruchnahme 
der Htlfe der Armenverwallung; in allen Fragen 
»ehe ihnen der Bor mundschaftsrichter mit seinem 
Rath zur Serte. Anmeldungen werde Herr S tadt­
rath Borkowskl lederzeit entgegennehmen. Die 
Vorsitzende, Ua»l Pros. Ho r o wi b .  dankt Herrn 
Amtsrichter Panlh firr den Bortrag, insbesondere 
filr die Anerkennung, dre er der Thätigkeit des 
Vereins gezollt habe, und erklärt, daß sie eine 
vlste eröffnen werde, m welche diejenigen Mit- 
Glieder, welche em Amt alK Fürsorger oder Vor- 
Allild anzunehmen bereit sind, sich einzeichnen 
können. Nachdem noch Frl. V e n n i g  betont 
v.atte. daß die Frauen zu diesen Aemtern viel ge- 
kchl"vsî  seien, als Männer, wird die Sitzring ge-

ie Sch ii be »rgild e) veranstaltet morgen 
«onuabxlld, ein Schweme - Ausschicken. Abends 

" sich dann die Schützen mit ihren Familien 
d». Eurem solennen Wursteffen verewigen, beiwelchem 
e i n - s e h r  reichhaltiges Programm sowie durch 
besieg??«ge»ie Wnrstzeitttttg für Unterhaltung aufs 
«röbt?"°rat ist. Da dieses Fest sich von jeher des 
mal »»/'"'bnichz erfreut hat. so darf auch dies- 
rechnet werde!,"ich'" Besuch »lit Sicherheit ge-

t h e a ^ V ! w '.* /  d e s  B r o m b e r g e r  S t a d t -  
ensemble des l e s t  Das Schauspiel-
sichtigt „aL Vromberger Stadttheaters beab- 
i» Bromberg »»»"Vd'üNlig der Wiutersaiso» 
Rundreise durch vs. «'-„diesem April eine kurze 

>liiternehmen. a,,k M ren  Orte unserer Gegend 
in Thor» gastiren wird" §»* '5  wieder hier 
Tournee sind u. a. in Spielplan der
Novitäten „Manna

üue m A k e r v o N  sowie silr

f..^<Ä^
eine mit Erde gefüllte T h o n u rn e " d ° ,^ ? M ^ !  
gegen 3V Oeffuuuge» nach außen haben 
deffnnng wachsen 2 blühende P f la n z .,Uarw waM»7u,id d ie s-P fla u zen m i'?  ̂ .,^ '0 °°'
Utenden Blüten bilden eine dem Ange wobwe-' 
Ä U .P h ram id e . Das Arrangement giebt ei»«. 
M üh?»:. duftende» Zimmerschmuck, ohne viel 
reichen ö ''"" '^ lachen . Ähnliches kann man er- 
kammrrn m a»^""euravfen. in deren Same».

— <An8 k " A l n n e »  sät.
Mki'tirungsarbest« Die Erd-und Funda-

frecher Einbrnchsdiebstahl verübt Ä» *!>> Oberst 

kastei, erbrochen vor. aus w elchem ,'in G e i N , A

ftahls untersucht; da er damals eine größere 
Geldsumme, die von Ersparnissen und Spielge- 
winnen herrührte, besessen, hätte er. »m nicht in 
eine unangenehme Untersuchung zn kommen, das 
Geld in die Butter gedrückt. Während Ser Unter­
suchung wurden noch einige andere Fälle bekannt, 
in denen sich Mittelbaus«, bereits an fremdem 
Eigenthum vergriffen. Im  Sommer v. JS . war 
er einmal in eine Manuschaftsstube getreten, 
während die Leute sämmtlich znm Mittagempfang 
hinausgegangen waren bis auf den Pionier Paschke, 
welcher revierkrank im Bette lag. Diesen hatte 
Mittelhausen aber bei seinem Eintritt nicht be­
merkt. E r öffnete »im» »ach einander vier Spinde 
und suchte in denselben herum. AnS dem Spinde 
des Pioniers Paschke entnahm er ein Portemonnaie 
nnd steckte ans demselben 10 Mark Silbergeld i» 
die Tasche. Nun erst wurde er den Pionier 
Paschke gewahr. Er erschrak sichtlich nnd warf 
dann dem Paschke mit einer Ausrede das Geld 
aufs Bett. Ferner hat Mittelhansen im Herbste 
1899 zu Stettin eine» Uniformrock des Unterosfi- 
ziers Votiert nute»schlagen und soll auch dem 
Pionier Zielte 5 Mark aus dessen verschlossenem 
Spinde entwendet haben. Für diese letzte That 
wurden iudefsen nicht genügende Beweise erbracht. 
Für die anderen Strafthaten erkannte das Kriegs­
gericht. wie schon kurz mitgetheilt, auf zwei Jahre 
sechs Monate Gefängniß. Degradation und Ver­
setzung in die zweite Klaffe des Soldatenstandes. 
Der Vertreter der Anklage hatte ein Jah r 7 
Monate Zuchthaus i» Antrag gebracht. — Znr 
Charakteristik des Mittelhanse» sei noch bemerkt: 
Wie in der Verhandlung festgestellt wurde, ist er 
seit längerer Zeit mit einer Schneiderin. Fräulein 
Emma P . in Stettin, verlobt, hat dieselbe auch 
zu Weihnachten besucht nnd beschenkt. Trotzdem 
hat er hier in Thor» mit der Schneiderin Fräulein 
Wladislawa W. seit einigen Monaten ein Liebes- 
verhältniß angeknüpft >«»d dieser auch die Ehe 
versprochen.

— lB o m W e tte r .)  Die linde Witterung hält 
»och an und schon kommt eine Frühlingsknnde 
nach der anderen. Erst ein Schmetterling, dann 
trillernde Feldlerche», gestern Weidenschäschen in 
der Bazartämpe und seit 2 Tagen keine Verhaf­
tung mehr — nun muß sich alles, alles wenden!

— l Be i m letzten E i s g a n g )  ist dem Schiffer 
Jarotzki ein kleiner Fischerkahn am Weichseluser 
beim Brückenthor total zerdrückt worden; er er­
leidet einen Schaden vo» etwa 6V Mark.

— (Rohe Z e r s t ö r u n g s w u t h )  hat sich am 
Dienstag Abend in der Wohnung eines Rentiers 
in der Katharinenftraße a»isgelaffen. Die Inhaber 
der Wohnung hatten sich auf kurze Zeit entfernt, 
ebenso das Dienstmädchen, welches den Schlüssel 
wie Üblich unter die Strohmatte vor der Thür 
legte. Als das Mädchen zurückkam, fand sie die 
Wohnung offen nnd in der Küche ihre» aus der 
Mädchenkammer herbeigeschleppten Reisekorb vor. 
dessen In h a lt beschädigt war; ans ihrem Porte­
monnaie waren 3 Mark entwendet. Ferner 
waren auch in der Wohnung selbst viele Gegen­
stände zerbrochen. Es liegt zweifellos ein Akt ge- 
mriner Rache vor. Der Thäter muß mit den 
Verhältnisse,, genau vertraut sein.
. "7, i Po l i ze i l i che s . )  Arrestant«, verzeichnet 
der Polizerbericht heute nicht.
^  " / V o n  der  W eichsel.) Wafferkand der 
Weichsel bei Thor,, am 27. Februar früh 3.18 M tr. 
über 0 gegen gestern 2.96 M tr.

Aus War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier 4.27 M tr. gegen gestern 3.41 Mtr.

Bei Z a k r o c z h n  4.03 M tr. gegen gestern 2.94 
Meter.

Mannigfaltiges.
( De r  P r o z e ß  e i n e s  S c h a u s p i e ­

l e r s  g e g e n  e i n e n  K r i t i k e r )  be­
schäftigte am Mittwoch das Berliner Gericht. 
In  einer Besprechung der „Welt am Mon­
tag- war von Herrn Tauber, der im Neuen 
Theater den Pastor Hansen als Gast gespielt 
hatte, gesagt, er spiele das Publikum aus 
dem Hanse. Herr Tauber vom Berliner 
Theater verklagte den Kritiker, der nachdem 
.Berl. Börs.-Kour.- zn fünfzig Mk. Geldstrafe 
verurlheilt wurde.

( M i t  den  M i ß s t ä n d e n )  beim Ver­
trieb deS Abdeckereifleisches, die von der 
„Allg. Fleischerztg.- aufgedeckt wurden, be­
schäftigt sich das Berliner Polizeipräsidium 
eifrigst nnd stellt Nachforschungen bei den 
„Hundefutterhäiidler»-, die das Abdeckerei­
fleisch verkaufen, an.

( W u c h e r p r o z e ß  P a r i s e r . )  Für die 
Verhandlung des WncherprozesseS Pariser 
sind die Tage des 6. bis 8. April angesetzt. 
Der Angekl. Pariser, der gegen eine höhere 
Kaution auf freien Fuß gesetzt ist, befindet 
sich zurzeit in Italien, giebt aber, wie ein 
Gerichtsberichterstatter hervorhebt, von jeder 
Veränderung seines jeweiligen Anfenthalts- 
ortS dem Vorsitzenden der Berliner S traf­
kammer sofort Kenntniß.

( Z u v i e l  S c h u l d e n . )  Von dem aus 
Potsdam wegen seiner Schulden verschwnn- 
denen Rittmeister im 3. Gardeulanenregiment, 
Grafen Edgar v. Zedlitz und Triitzschler ver­
lautet jetzt, daß er sich in der Schweiz auf­
halte. Er hatte eine Bürgerliche geheirathet, 
die jetzt mit ihren Kinder«, nachdem ihr 
Vermögen draufgegangen ist, in Berlin în 
bescheidenen Verhältnissen lebt. — Ver­
schwunden ist auch der Rittmeister Freiherr 
R. von Kap-Herr vom Leibgardehnsarenregi- 
ment in Potsdam. Als ihm die Schulden 
über den Kopf wuchsen, wurde er als Mili- 
tarattachee nach Newyork versetzt, konnte sich 
aber dort nur kurze Zeit halte»; den» seine 
Gläubiger verfolgten ihn mit ihren Klagen, 
sodaß er „„»bekannt wohin- entfloh. Wie 
verlautet, soll von Kap-Herr in Argentinien 
sein. Beim Landgericht in Potsdam stehen 
fortgesetzt gegen »h» Klage» an. Die Zu­
stellung der Klagen erfolgt demnächst durch 
öffentlichen Aushang.

( Dem O b e r s t a b s a r z t  Dr .  S c h i m ­
m e l  i n  D ü s s e l d o r f ) ,  bekannt durch den 
Elberfelder MilitärbefreinngSprozeß, ist unter 
„ausnahmsweiser- Verleihung des Kronen- 
ordeus 3. Klasse und der Berechtigung zum 
Tragen seiner Uniform der nachgesuchte 
Abschied bewilligt worden. Dr. Sch. war, 
wie noch erinnerlich sein dürfte, in dem ge­
nannten Prozeß schwerer Verfehlungen be- 
schnldigt und mußte damals nahezu sechs 
Monate in Untersuchungshaft zubringe». 
Der weitere Verlauf des Prozesses nnd ein 
nachfolgendes militärisches Ermittelungsver- 
fahren, sowie das von Dr. Schimmel gegen 
sich selbst beantragte ehrengerichtliche Ver­
fahren haben, wie bekannt, die volle Unschuld 
des Schwergeprüften klar erwiesen.

( De r  K o n k u r s  d e r  S t .  W e n z e l s -  
B o r s c h u ß k a s s e  in P r a g ) ,  über deren 
Schicksale wir vor einigen Monate» wieder­
holt berichtet haben, dürfte abgewendet wer­
den. Nach Wiener Blättermeldiliigeu ans 
Prag hat am Mittwoch die außerordentliche 
Generalversammliing der S t. Wenzels-Vvr- 
schußkasse beschlösse», das Defizit mit 300 
Kronen auf jeden Antheilscheiu zn repartiern, 
wodurch der Konkurs endgiltig vermieden 
erscheint.

( I r r s i n n i g . )  Die frühere bayerische 
Hofoperusängerin Carola Berger wurde in 
Wie» wegen zweier in Kirchen verübter 
Taschendiebstahle verhaftet. Man glaubt, 
daß sie irrsinnig ist, und brachte sie vorläufig 
in die psychiatrische Klinik.

(Ein  Ge wi s s e n h a f t e r . )  B.: „Herr Fenzke 
hat wohl große Angst vor Bazillen?- — B : „Und 
wie! Er wäscht sich die antiseptischen Handschuhe, 
die er trägt, in einer antiseptischen Flüssigkeit, 
bevor er das strrilisirte Glas anfaßt, in welchem 
das filtrirte Mineralwasser enthalten ist. das er

Neueste Nuchrichten.
Posen, 26. Februar. Die von der „N. 

Pol. Korr.- verbreitete Nachricht, daß der 
Landeshauptmann Dr. von Dziembowski für 
ein Regierungspräsidliim in Aussicht genom­
men sei, entbehrt, wie die „Pos. Ztg.- zu­
verlässig mittheilen kann, jeglicher Begrün­
dung.

Königsberg, 27. Februar. Znm Präsi­
denten des 27. ostpreußischen Proviiizial- 
landtages wurde Graf zu Eulenbnrg-Prasseu, 
znm 2. Präsidenten Rittergutsbesitzer Hill- 
nimiii-Nordenthal gewählt. Morgen finden 
Kommissionssitzunge,» statt; am Montag be­
ginnt die 1. Plenarsitzung des Landtages.

Königsberg, 27. Februar. Heute erschoß 
sich im Magistratsgebände der Stadtsekretär 
Mirbach.

Berlin, 27. Februar. Zur Feier des 80. 
Geburtstages des früheren Botschafters Ge­

neral von Werd» fand gestern Abend eil» 
von ehemaligen Angehörige» des Garde» 
Füsilier-RegimentesveraiistalteterFestkommerS 
statt. Unter den eingegangenen Telegramme» 
befanden sich solche vom Kaiser von Rußland 
»ind König von Rumänien. Ersterer dep«^ 
schirte, er könne den Tag nicht vorübergehe«? 
lasse», ohne der Zeiten zu gedenken, die bey 
General von Werder am Petersburger Hoß 
gewirkt. i

Berlin, 27. Februar. Zum O b e r  P r ä ­
s i d e n t e n  d e r  P r o v i n z  P o s e n  ist 
Regierungspräsident v. W a l d o w - Königs­
berg ernannt worden.

DreSden, 26. Februar. Der König ge­
denkt sich, wie der Hofbericht meldet, im 
nächste» Monat zu einem niehrwöcheutlichen 
Aufenthalt nach dem Süden zu begeben. 
Hierzu ist Gardone-Riviera in Aussicht ge­
nommen.

Kolstebro (Jiitland), 27. Februar. Bei 
einem heute Nacht in einer Trikotagensabrik 
ausgebrochenen Brande kamen 4 Kinder 
eines Werkmeisters inns Leben.

Cineinnati, 26. Februar. I»  der ver­
gangene» Nacht brach um '/ r l  Uhr in den 
oberen Stockwerken des Opernhauses Feuer 
ans. Das Theater und einige anstoßende 
Gebäude wurden von den Flamme» zerstört. 
Der Schaden wird ans 3 Millionen DollarS 
geschätzt. Den Berichten zufolge sind Menschen 
nicht umgekommen. Die Fenersbrnnst ist die 
verheerendste, von welcher die Stadt bisher 
heimgesucht wurde.

Tanger, 27. Februar. Marokkanische 
Soldaten beginge» Thätlichkeiten gegen 
englische Unterthanen. Der englische Kom­
missar, der znr Untersuchung der Angelegen­
heit an den Thatort entsandt war, wurde 
gleichfalls thätlich angegriffen.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartrnann in Thorn.

Telegraphischer Gertteiee BLt»te«berL«tzt. 
_______________  s27. Feb. 26. Feb.

Tend. Fondsbörse: —. 
Nnsflsche Baicklwten p. Kassa
Warscha» 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische KonsolS 3 «/« . 
Pren iische KonsolS 3'/."/« . 
Pren fische KonsolS 3 ' / , .  
Dent che Rrichöa,»leihe 3°/« . 
Deutsche Reichsauieihe 
Weftvr. Pfandbr. 3°/« nenl. N. 
Westpr.Pfandbr.3'/,-/° .  .  
Pos«,«- Pfandbrief« 3',.'/« - 

„ „ 4*V, , .
Politische Pfandbricke 4V.°/» 
Tlirk. 1"/« Anleihe 6 . . . 
Italienische Rente 4°/». . . 
Rnuiän. Rente v. t894 4"/, .

Harpener Bergw> 
Laiiiahütte-Aktie»
Nurdd. Kreditanstalt-Aktien

217-10 
>101-25 

Thornrr Stadtaiileihe 3 ' / , tos-68 
"  " 43-10

160-50 
163 -SO

82-/. 
130-25 
141-25

S p i r i t u s :  70rr loko 
Weizen M ai . . . 

.  J u li  . . . 
„ Septbr. . .
,  LokoinNewy. 

RoiM» M ai . . 
J u li  
August

2l6 - 30 
2I6-VS
8 5 -  40 
93-30 

103-20 
>03 -10 
93-40 

103-20 
90 80

100-20
100 - 25 
103-25
101 -  00 
32-60

103 -75
8 6 -  40

2l6-3S

8 5 -  40 
93-30 

>03-10 
103-10 
93-30 

>03-30 
90-70 

100-20
100- 25 
103-25 
100-80
32-5«

103-75
8 6 -  40 

196-00 
204-25 
174-00 
218-50
101- 50 
109-60

161-00
164-00

82V.
t40-50
142-25

«ank-Diskonl 3 ',. vCt.. LomvardzinSfnß 4'/z pCt. 
Privat-Diskaiu 2 b C t . London. Diskont 4 pCt.

K ö n i g s b e r g .  27. Feb. (Getreidemarkt.) Zu» 
fnhr 64 inländische. 72 rnfsifche Waggons.

B e r l i n .  27. Feb. iSpiriinsbericht.) Spiritus 
wurde nicht aekandelt._______________________
M eteorologische Beobachtungen zn Thor»» 
von» Dienstag den 27. Februar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 Grad Cels. W e t t e r :  
heiter. Wi nd :  West.

Bon, 26. morgens bis 27. morgens höchste Tem­
peratur -j- 9 Grad Celf.. niedrigste -s—  0 Grad 
Celsius.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 1 März 1903 IJnvoc.) 

Allstädtische evangelische Kirche: Born,. 9V, Uhrr 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: P farrer 
Jacobi.

Reustädtlsche evangelische Kirche: Vorn«. 9V, Uhrr 
Pfarrer Ulliuaun. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Nachin 5 Uhr: Missionsandacht. P farrer 
Heuer. Kollekte für den westpreußifchen Pro- 
vinzialverein für innere Mission. 

Garnison-Kirche: Vorn». 10 Uhr: Gottesdienst. 
Divisionspfarrer Großman». Nachher Beichte 
»nd Abendmahl. Born». 12 Uhr: KindergotteS- 
dienst. Derselbe.

Baptisten.Kirche: Vorn» 9V, und «achm. 4 Uhr;
Predigtaottesdienft. Pred. Bnrbnlla. 

Evaugel.-l«th. Kirche in Mocker: Vorn». 9V, Uhr: 
Predigt. Pastor Meyer. Nachni. 3 Uhr: 
Christenlehre.

Mädchenschule zu Mocker: Vorn, 10 Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nacher Beichte „nd Abendmahl. Kollekte 
für den westprrußischen Provinzialverein für 
innere Misston.

Evangelische Kirche ,u Podgorz: V.lO UHr: Beichte. 
10 Uhr: Gottesdienst. Dann Abendmahl. Pfarrer 
Endemanu.

Belhaus zu Nesia«: Nach,»,. 3 Nbr: M arrer
Endemaun. Kollekte für arme Theologie-

Schüw "» 'R u-ak: Bor»,. 9 Uhr: Prediger

Schuld in Stewken r Von». 10'/, Uhr: Prediger
Gemeinde Gramtschen: Bonn. 10 Uhr: Gottes­

dienst in Lelbitsch mit Abendmahl. Vorm. 1v 
Uhr in Gostgau

Forman — vorzügliches Echnnpfenmitte» i



S t a t t  je d e r  b e s o n d e re n  M e ld u n g .
Gestern Nacht 13 Uhr entschlief nach zweijährigen! quäl« 

vollem Leiden unsere fürsorgende, uns unvergeßliche Mutter,

Frei, M k  K s u f fm a n n
geb L i» 8 « U » » r U t

in ihrem 76. Lebensjahre.
T h o r »  den 27. Februar 1903.

Im  Namen der Hinterbliebenen:
D ie  tra u e rn d e  T o ch te r

H V Ä H v i K  I L a A r L k i n s » »

Die Beerdigung findet am Montag den 3. März, uachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des neuftädt. Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate Januar, Februar und 
März er., wird in der höheren 
Mädchenschule am

Montag den 2. März er., 
von morgens 8Vs Uhr ab, 

in der Bürgermädchenschnle am
Montag den 8 . März er., 

von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knabenmiltetschute am

Dienstag den 2. März er.,
von morgens 9 Uhr ab, 

erfolgen.
Die Erhebung des Schulgeldes soll 

der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am 
Dienstag den 2. März d. JS.,

mittags zwischen 12 und 1 Uhr, 
in  der Kämmereikasse entgegenge­
nommen werden. Die bei der E r­
hebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekntivisch beige­
trieben werden.

Thorn den 25. Februar 190S.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Erd- und Fttudamentirnngs- 

arbeiten für den Neubau der gewerb­
lichen Fortbildungsschule sollen zu­
sammen in einem Lose vergeben 
werden; für die Beton- und Mauer- 
arbeiten sind sämmtliche Materialien 
nntzuliefern.

Die Zeichnungen liegen während 
der Dienststunden im Stadtbauamt 
-u r Einsicht auS; Leistungsverzeichniß 
und Bedingungen können für 1,50 Mk. 
vom Stadtbauamt bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und mit 
der in den Bedingungen vorge­
schriebenen Aufschrift versehen 

bis zum 10. März, 
vormittags 11 Uhr, 

dem Stadtbauamt einzureicheu.
Thorn den 26. Februar 1903

Der Magistrat.

Holzoerkoiis
vom Artillerie - Schießplatz 

zu Dhuru.
Mittwoch -rn 4. März 19V3,

vormittags 10 Uhr. 
solle» im Gasthanse zu Nen- 
Grabia:

2VV« ru» Kloben.
«8« „ Spalttniippel, 

SOS« „ Reiser 1. Kl.
 ̂ (Stangenhaufe»), 

630« Stück Dachstöcke
NNS Dnrü>soist»»g>n Jagen 115: 
100 bis 102. 82 b is  89. 68 b is  76. 
55 und 56. 41 und 42. 90 «nd 9 l,  
IV4 und 105 meistbietend gegen 
V a n rza h liiiig  verkauft werde».

G a r n i s o n - V e r w a l t u n g  
___________ T h o r n . ___________

Suche per 1. 3. für mein Kom- 
missionsgeschäft eine

junge Dame.
bei einen» Gehalt von 30 Mk. monat­
lich. Stellung vollständig setbst- 
ständig. Angebote mit B ild unter 
I«. As. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

M  B itt WMn«
wird gesucht. Persönliche Vorstellungen 
zwischen 12— 1 Uhr mittags erwünscht. 

Breitestratze 2 2 , 2.

Junges Mädchen
für die KurzwaarenrAbcheiluttg wird 
gesucht. Kaufhaus Ai. 8. I-o lgsr.

höchilmen, Stubenmädchen u. Haus- 
^  Mädchen erh. sos. od. später gute 
Stellen durch Frau kmiii's örnsnoM/, 
Stelleuvermittleritt, Breitestraße 30.

Anfwartemädchen
gesucht______ Baderstr. SO, Itt, r.

Junger Mann.
welcher sich im Bureaufach ausbilden 
w ill, wird gegen monatliche Ent­
schädigung gesucht. Angebote mit 
GehaltSansprücheu und Alter-angabe 
unter «e . 1 0 0  au die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Eine Aufwärterin für den gan­
zen Tag sucht

Frau Ziegeleibesitzer 
Albrechtstr. 4, 3.

Suche für sofort ein Nnfwarte- 
mädchen.

Schlosserlehrlinge
sofort gesucht .

M o v k ,  Heiligegeiststraße 6.

Lehrlinge zur Schlosserei
verlangt

^Vittmanu, Schlosserineister.
Beabsichtige krankheitshalber »»»eine

M -  ««) 8ßMl!a«ilß«ß
von sofort z»t verkaufen.

Antonio Ikvrand t, Strobandstr. 3.

»800 M a rk
zur 1. Stelle von sofort gesucht. An­
gebote unter O. X . an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

s «»<>«» A»k.
aus ländliches Grundstück zn zedire». 
Zu erfragen i. d. GeschäftSst. d. Ztg.

Suche
hinter 6000 Mk. 1 0 0 0  M k . auf 
1—3 Jahre, sichere Hypothek. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg. 

Eine schwere, hochtragende

3-6VV M a rk
zur 2., aber sicheren Stelle gesucht. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Gin Herrenfahrrad,
fast neu, für 110 Mk.,

«in Danienfahrrad
für 125 Mk., sowie ein gebrauchtes

Herrenfahrrad
zu verkaufen.

NoSm snn, Gerechtestr. 16.

8llnz item HMlWtk
mit Firuißüberzug heute vormittags 
vom Wocheumarkt am Postgebäude ab- 
handengekommen. Bor Ankauf 
»vird gewarnt. Wiederbringer erhält 
gutte Belohnung.

Nss. P o lk a , Mocker, Bergstr. 19.

Pmchm Wart
sehr billig zu verkaufe»,.

von  O r o r t tn r k i,  Thorn,
Baderstraße 6.

Zum Abbruch
stehen zwei Materialschnppen aus 
dem Bauplätze des GaS- und Wasser­
werks Mocker zum Verkauf.

Nähere Auskunft »vird auf der Bau­
stelle ertheilt. IN Io ln tjo .

Nick jckll Piste«
F e t t v ie h  u n -  

S c h iv e in e .
1. lasinskr, Garnisonlieferant.

Eine srischmilchende
ist zurlU T» verkaufen.

N o m m o rm o lo to p ,
Smolnik. —

8tßk!)Ü̂Ilkl Msner väsS. Mocker.

F u t t e r m e h l
(Futzmehl) hat billig abzugeben 
Honigknchensabrik O notov M ovso .

Zuckerrüben
kaufe ich für Zuckerfabrik Pakosch 
zu festen Preisen mit Gewinnantheil.

cknttn» S pe lngvp , Cnlmsee.

LhlUllUttillji-Ball-Alllll"
,»« ÜLsßmsvn L v»„ «Lsedsul-llrszilen, 

bestes Kopfwasser, verhindert dos 
Ausfallen, Spalten »»d Grau- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen, ä Fl. 1,25 ». 2 Mk. 
bei « « o p p »  geb. «iuä.

Breitestr. 32, I.

Große Heringe
zum räuchern, das Schock 2 Mk., 
empfiehlt

OoKn'O NfWO.

miethen Baderstr. 20.

Damen- u. Kinderkleider werden 
zu billigen Preisen sauber und 
elegant angefertigt.

p s le ie k ,  Schillerstr. 4, l l l

i>
Mechaniker.

» M  M
N sM iin M z ls tt.

Thorn, Lhurmstraße Nr. 8,

S t r o h h ü t e
zu»»» Waschen und Modernisiren bal­
digst erbeten. Die neuesten FaxonS 
znr gesl. Ansicht.

« .  S a lo m o n  j r . ,  Breitestr. 26, 
Spezialhans

für Putz- und Modewaaren.

U e l l f e k e r n -
Reinigungs-Anstalt

K lIS  k llW I,  
Gerechtestroße

3 0 .

37 tvllts ksttdli
fand Herr I .  Sohr, Oberanla, »ach 
3 maligein Anslegen des berühmten

N M M  >
Zu haben i» Kart. L 50 Ps.

6 . OuvLsvIl. Thor«.
Z u  m ie th e n  ge su ch t

KaLen.
wenn möglich mit anschließender 
Wohnung für ein feines Spezialge­
schäft, (Hauptbedingmtg: beste Lage 
Thorn's), per 1. Oktober 1903, evtl. 
auch früher beziehbar. Gest. Ange­
bote an die Geschäftsstelle d. Ztg. 
unter S . 1 0 0  erbeten.

Sie Vills Fsrtds".
Mellienstraße Nr. 6, ist von sofort 
zn vermiethen. 5 Zimmer, Remise, 
Stallnngen und Garten. 10 M in. 
v. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunft 

CoppernikttSstr. 18, Part.

z  M »  » « )  W m « t « .
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. A pril 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zn verm. Näheres 
bei s a n k s t, Gerechtestr. SS.

Baderftratze 9
ein großer Laden von sofort zu 
vermiethe». 8 .

G e rs te n f t ra s z e  3
Part., möbl. Wohnnttg, 2—3 Zim. 
u Burschengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
ers. b. ^.uxust Olox»»», Wilheln»spl. 6.

2  ss. «>«bl. P t t t n j i d d t l
sofort zu vermiethe»».

Zu erfragen Altstädt. Markt 2V.
aU Pöbl. Zimm., sep. Ging., bill. zu 

verm. Altstädt. Markt 28. 3.
Eine möbl. Wohnung mit

Burschengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechtestr. 11/12.

« > , « « . .
zu vermiethen Hnndestr. 0, 2.

Fre»»»»dl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche n. Zitb. v. 1. A pril zu verm. 

Schnhmacherstr. 24, III, r.
1 möbl.Wohnnng m.Bnrscheug. 

sos. zn verm. Tuchmacherstr. SO.
Gr. u. kl. möbl.Ziuiuier z. verm 

Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.
Gut möbl. Vorderzinuner billig 

zu verm. Nraberstr. 5.
Gut möbl. Zimmer zu verm. 

Gerechtestr. 30, lll.
Möbl. Wohnung mit auch ohne 

Burscheng. von sofort zn vermiethen 
Gerftenstratze 10.

M m s W W  W w ß
m. allen» Zubeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann vo n  
l-ßozfckodpovk bewohnt, ist vorn 1. 
A pril 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause Friedrich- 
stratze 2/4, I. Etage, thunlichst in 
der Zeit von 11—1 Uhr.

4 .  D t L » K V .
Freundliche Balkonwohnung,

3 Zimmer mit Zubehör zum I. April, 
auch als Sommerwohnung zu ver- 
miethen. Bromberger Borstadt, Garten- 
straße Nr. 18, pt., r.

S ts n rv l.

Bersetzungshalber zum 1. April 
oder 1. Ju li hochherrschafttiche 
Wohnung von 6 Zimmern nebst 
allem Zubehör, Stallung u. Magen­
remise zn vermiethen. Näheres

» L N N O  T I I lN V L .  
Thorn, Cnlmer Chanssee 49.

v u l n » ,

R O I '
(vorm. l.orentr Uütst.)

S o n n ta g  üon  H. Müe» 1S 0 L .
I'erusprseller 15.

1?tz1exr. ^ckr.: Onlmor Hok-(!u1m.
L e s itre r:

L i » i r s t

«mrattiges «ezcftenkr
füi' nue 5 klarte

erkalten 8is eiue koellfeiae Lolreu- 
oävr IsuktbUebsv, oa. 70 om lan^ 
m it guter LkiteuspLnunvA, xraokt- 
voll veruiekeltsw Iiauk, langem 
Seßakt uud 1?rkKri6meu. Dieses 
Oswekr ist LnaMos und kann im 
Zimmer odns Oekskr Zeseliosseu 
werden. Rolsen werden umsonst 
deige^edeu. Versandt per ^aekn. 
oder vorherige Vin8endunK de3 
DvtragtzS.

W

v

W
prakt. Oewekrmaoker 
u. ^Vakksnversandt.

k r i M A n ^ o i m r l s
mit kirmenNikliruek

lie fert in sauberer /^uskübrung ckls

k. IM m Im i,
Kaibsrinenstrasse.

Sedaells
LllkertlgiivZ.

Sollöe
M s / Z s - r - Z Ä / ' / s - r

rn mocksr-nsn, ^ssoämao^vokssr» 

cM rs /s rn .
»  »

Zubeh.,
MWrch II. z Ä

eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zul

8ninßratzt A, ? Er.,
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh 
zu vermiethe»»._______ 1» Uadaa.

8 m litk s tM  R  Z. A ß .
1 Wohnung, vollständig reuovirt, 
bestehend aus 3 Zinlmern und Küche 
für 300 Mk. jährlich p. 1. April er. 
zu vermiethen. Näheres daselbst bei 
Herrn Voeoms. L lesentka l

Meine im Otdedowski'schen Hanse 
Breitestratze 2 2 , m  belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör ist 
umständehalber sofort oder zum 1. 
April zu vermiethen.
____________ Juwelier Isoewonson.

Gerechteste. 1517.
Eine Balkonwohttuiig, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, von sofort zu ver- 
miethen. Zn erfragen bei

6okp . Vasgap.

Bismarckftr. S, i,
herrschaftliche Wohnung, best. anS 7 
ginn«, »nd Zubehör v. 1. April cr., 
evti. auch früher versetzuugshalber 
zn vernnelheu.

Gerstenftrasze 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zn vermiethen.

ilhelmsplatz 6.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung, bestehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade- 
stube rc., zn vermiethen Näheres 
beim Portier.

Eine elegante"

H V o K R I R I H I K ,
Breitestr. 31, 2. Etg., bestehend aus 
4 Zimniern u. großem Zubeh. ist p. 
1. A pril 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
R orrm aun 8ve11x, Modebazar.

Wohnung. __
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichen» 
Zubehör, neu reuovirt, sofort oder 

April zu vermiethen.
T h o r«  2 . Mettieustr. 117.

g e l le r  he izbarer K e lle rra n m
als Werkstatt oder Lager sogleich 

zu vermiethen B ätke rs tr. 0 ,  Part.

W t z k c h m .
ß tilt , ZMßütßll,

Voll 6 Uhr abeu-s ab:

grosser 

Wurst- 
Essen.

ff. delikate Wurst
eigener Schlachtung und eigenen 

Fabrikats.

"  « M .

B a t k o n w o h n m lg ,
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd- 
chenstube, vor» gleich oder 1. April 
zn vermiethen.
Lvrrm. 8<rknl2, Culmerftr. 22.

W ohnung
zu verlniethen.

IV. 8 tvrnbrookvr. Bachestr. 15.

Kleine Wohnung
zum 1. A pril 1903 für 75 Thlr. zn 
vermiethen Heiligegeiststratze 0.

Gerste,»strafte 1« , 2. Etage, 4 
Zimmer nebst Zubehör versetznngs- 
halber sogleich zn verm. Zn erfragen 

Gerechtestr. » .

2 Mittelwohnungen
zu vermiethen.

Covverniknsstratze 24.
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 

2. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermiethen Bachestratze 15.

Umständet), ist meine Sonnner- 
Wohnnng, 8 Zimm. m. Znb. und ge­
schützter Veranda, von» 1./4.03 zn verm. 
Snp. Lebn ,, Brombergerstr. 96, pt. l.

5  Stuben und Zubehör, neu
reuovirt, sofort oder 1. A pril für 
480 Mk. zu vermiethen.

S o krü L o r, Wiudstraße 3.
Umständet), ist meine Wohnung, 

8 Zimmer mit Zubehör und ge­
schützter Veranda, auch als Sommer- 
tvohm»»lg geeignet, vom 1./4. 1903 
ab zu vermiethen. Sup. Lekm,

Brombergerstraße 96.

Eine Wohmntg,
4 Zimmer, Eutree und Zubehör, so­
wie eine kleine Wohnung zn ver­
miethen bei

^ o k lk o ll.  Schuhmacherstr. 24.
K in a  '  Stube,Alkoven».
W ik  , Küche, 1 Treppe,
zum 1. A pril 1903 zn vermiethen.

« .  « « In a » , Altstadt. Markt 24.

3. Etg. von, 1. April d. Js . z. verm. 
Neuftädt. Markt 5.

Wohnung L..Ä!
zu vermiethen.

Mocker, Schüt,strafte 3.
Große helle Werkstatt und 

Wohnnugenz verm. Bäckerstr.LO.
W o h n u n g  v. 4 Z. n. reicht. Znb. v. 

sos. o. sp. z. v. Morker, Rayonstr 8.

L L v i v I i s k i  « i » S
Jeden Sonntag:

Ktv886§ l3nrl(sä«lrelis«i
für Z iv il und M ilitä r nur mit Charge.

Meinen schön renovirten Saal
mit elektrischer Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken und verschiedenen 
Festlichkeiten.

Jeden Sonnabend
von 6 Uhr ab:

H W K F r .  8 ltz > . U « t<  

«. M m i i M l »  H i m K
bei

a « » ta v  Mellienstraße 83.

»lmlieislkl »Ißllt-Iwtil.
W o c h e »  S p i e l p la n .

Sonntag, 1. März, nachmittags 3 ^  
Uhr: lzn kleinen Preisen): Glück 
bei Frauen. Abends 7 Uhr: 
Sonnwendtag. Drama in 5 
Akten von C. S chön Herr.

Montag, 2. März: Noch einmaliges 
Gastspiel von E m a u u e l  Rei cher  
von» Deutschen Theater zu Berti»». 
(Auf Verlange»»): Ackermann.
Erhöhte Preise.

Dienstag, 3. M ärz : Benefiz für
Herm ann X osse lträxsr. (Neu- 
einstttdirt): Rosenmontag. Offi- 
ziers-Tragödie in 5 Akten von 
O. E. H a r t l e b e n .

Mitttvoch, 4. M ärz : (zn kleinen
Preise»»): Alt-Heidelberg.

Donnerstag, 5. M ärz: Der blinde 
Passagier.

Freitag, 6. März: 2 0 . Novität; 
zum erstenmale: (M it glänzender 
»»euer Ansstatlnng): Der Nastel- 
binder. Operette in 3 Akten von 
F r a n z  L e h a r .

Sonnabend, 7. M ärz: (zn kleinen 
Preisen): Die Braut von
Messina. Debüt AIn i tlirr lV rrlllrv r.

i  »

unter voller Garantie 
mit gesetzt, 

geschützter Fußstütze 
osferirt zu

außergewöhnl.billigen 
Preisen

Albrechlstraße, Ecke Friedrichstraße. 
Ueellaniselw

Freundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vorn 1. 4. 03. zu vermiethen 

k o tsv , Breitestr. 30.

2  Wohnungen zu 60, 70 u»»d 
60 Thaler pro Jahr.

______ Heitigegeistftratze 0 .
2 kleine Wohnungen

für je 110 Mk. zn vermiethe»»
_______Copverttiknsstratze 20.
Deutscher V e re in  des B la u e n  

K reuzes, M ocker.
Sonntag den 1. März 1903, »»ach- 

mittags 3^2 Uhr: Gebetsversamm- 
lung mit Vertrag in» Vereinslokal 
Thornerstraße 29. Jeder»nanu ist 
herzlich willkommen.____________

Thorner Blau - Kreuz - Verein.
Somttag den 1. März 1903, nach- 

mittags 3'/2 Uhr: GebetSver-
sa»»»»r»luttg von 8. 8trv!elL, »,u 
BereiuSlokale Gerechtest ratze 4, 
Mädchenschule. E in tritt frei für 
jedermann. ____

Innige Bitte.
Würde ein barmherziger Reicher 

eiuer Dame 200 Mk. borgen? An­
gebote unter K . O. v .  postlagernd 
Bromberg I.____________  _

Hierzn Beilage.

Druck und Verlas von C. D o m b r o w S k i  N» Tborn.



Beilagt zu Nr. 50 der „Thorurr Presse"
Zoiuiabend den LS. Februar 1903.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. S Ib»»« von, 26. Februar 1903, 11 Uhr.
Am RegierniigStische: M inister B n d d e .
D ie Berathung der E i s e n b a h n e t a t s  w ird  

bei den Ausgabe» fortgesetzt.
Abg. M a r x  (Z tr.) P ladirt siir Gehallsauf. 

besseruiige» der Unterbeamten. speziell siir Gleich 
stelln»» der Telegraphisten m it den Posttelegra

Abg. O e s e r  Ors- V p  > wünscht Umwandlung 
des WohnilngSgeld-ttschusskS für die unteren Be­
amte» in ei» wirkliches Wohnnngsgeld.

Abg. K i r s c h  < Z tr) tr it t  siir den Ban von Be- 
amtenwobnhäuser» und Erhöhung des Wohunngs 
geldznschnsses en> und wünscht, daß die Berwal> 
tnng den Eisenbahnbetriebsickretären das Auf- 
rüchen in die Eiseiibahnsekretörstellen möglichst er­
leichtert.

Ministerialdirektor W e h r m a n  » erwidert, daß 
das Eisenbahnsekretärsexamc» für die in höherem 
A lter stehenden Belriebssekretäi e bereits erleichtert 
worden sei.

Abg. P l e ß  (Z tr .)  verlangt Ersetzung der Re- 
mnnerat,onen durch Gehaltszulagen, „m  der 
W illkür der Borgeietzten zn stenern. Auch die 
Beschäftigung von Frauen durch die Eisenbahn» 
Verwaltung müßte aufhören; die Fronen seien 
»m it dazu da, den M änner» das B ro t wegzn> 
nehmen.
.  Abg. K r i e g e r  lfrs. Vp.) verlangt, daß die Fahr- 
kartenniisgeberiunen ihren männlichen Kollegen 
im Gehalt gleichgestellt werden. S ie  seien ebenso 
Pflichttreu und gewissenhaft wie die M änner und 
hätten häufig ihre Fam ilie ganz oder znmtheil zu 
ernähre».
^  Abg. G o l d s c h m i d t  (frs. Vp.) t r i t t  siir eine 
Besserstellung der Schaffner und Bremser ei». 
Durch die.Erhohnng des Zeitraum es, in welchem 
sie das Höchstgehalt erreiche» können, von 18 auf 
2l Jahre kommen viele bei ihrem aufreibenden 
Dienst überhaupt nicht znm Höchstgehalt. Sehr 
„„günstig sind die Beamten auch inbezng auf die 
Wohnnngsverhältnissc gestellt. I m  Vergleich m it 
den gleichen Beamten in Bade» stehen sie bei uns 
schlechter. Redner geht auf den Dnrchschnittsvcr- 
dienst der Werkstättenarbeiter ei», welcher in den 
letzte» sechs Jahren zurückgegangen sei. D ie  
Frage, ob eine Aufbesserung der Arbeiterverhält­
nisse möglich ist, hänge von der Verzinsung des in 
der Eisenbahn angelegten K apitals ab. D a  zeigt 
sich nn», daß bei uns die Verzinsung eine wesent­
lich höhere ist als bei der sächsischen, badische». 
Württembergischen und baherischeu Eiseubahnver- 
waltnng. B ei unserer Vrrzmsnng w ird  es möglich 
sein. die Arbeiter ansznbessern. Dauernder Gegen- 
stand der Klage sind die Verhältnisse der Peustons» 
kassen. Wenn fü r die Beamten an außerordent­
lichen Remunerationen vierm al sv viel eingestellt 
ist als für die Arbeiter, so ist das den Beamte» zu 
aü''"e''.. aber es Ist ddch z» berücksichtigen, daß 
«uchd ieA rbe .tc r vielfach durch Krankheiten und 
Todesfälle t» sehr trauriger Lage sind.
- ,?lbg. D a n b  <nl.) empfiehlt, die Betriebs- 
„ispektoren längere Z e it in ihrem Bezirk zn be- 
lassen und befürwortet eine Aufbesserung der 
Bahnmeister.

Abg v. W e n z e l  (kons.) t r i t t  für Besserstellung 
der m ittlere» Beamten, namentlich siir diejenigen 
in den polnische» Provinzen ei».

Abg. K r e i t l i n g  (frs. Bp.s: S e it dem Jahre  
1889 sc> die Staatsreglernng bei jeder Berathung  
des EisenbalinctatS ersucht worden, die Gehalts- 
vcrhältniffe der Lokomotivführer anderweitig zu 
regeln, bisher aber ohne Erfolg. Es wird weniger 
eine Gehaltserhöhung als die Umwandlung 
schwankender Einnahmen in festes Gehalt und 
Regelung der Pcnsionsverhältiiiffe gefordert. Ber- 
bkfserni.gsbediirstig sind auch die Pcnsionsverhält- 
«'sie dieser Beamte». Da sie des aufreibenden 
Dienstes Wege» »nr selten das Höchstgehalt errei- 
we» n„d die Ncbeiibeziige nnr m it 35» M a rk  be- 
schürt werde», so ist das Rnhkgihalt i» den 
LHit.e" Fällen sehr knapp bemessen. Kein Eisen- 
? "M bra„iter schwebt beständig in so großer Ge- 
n>»r als das Lokoiiiotivperso-.ial. und wenige Be- 

vabe» eine so große Verantwortlichkeit als 
d i- a ,  Lokomotivführern w irb das Leben und 
s m ^ r» " 'd h e it Von HilNderttauseiidcn anvertraut; 
«ahn ik i^" '? ^»  ^ llte »  nicht auf schwankende E iu-

ber^Boh,^ l.e ß <Ztr.)' befürwortet Besserstellung 
ratioiiswek/.'.»"' »>'d die Beseitignng des Nemnne. 
starke Herai,»>'^"»d spricht sich dann gegen die

Abg. D irn , ° weiblicher Beamten aus. 
betriebssekreiär-  ̂ bedauert, daß die Eiseubahn- 
bahi,serretäre g,,^o" den iiene,» Stellen der Eisen- 
n nr geringer Mitte, H sein sollen. Es hatte 
MMten solche St e l l e , ^dnrst. nm auch diesen B r-

Die Abgg F e N rF .',§ °b e n .

ausgebei innen, wenn sie
galten, während die mä>i,,i,chx,, ^^0» Bllwk er-

bitte» ».^"dlniig. Redner mochte den Ministe? 
B»rransten-"'kVaen. ob er nicht noch weitere 
kam,. k'ir die weiblichen Bcamte» schaffen

stellung dn-"h8krre?» befürwortet die Gleich- 
Jnstizbeam lr»/' ' Beamten m it den

der Zahl de/wechlichen E n . t  Einschränkung
darin Rechts daß " tücht'soziaN,, ^»'M inister

An der weiteren Debatte über die Beamten- 
besoldnnge» betheilige» sich die Abgg. v a n  
B l e u t e n  ( Z t r ) .  H o s f m a n »  (u l.) und H o  hei se l  
(Z tr.)

M inister B n d d e  erklärt, daß er die Wünsche 
auf Besserstellung der Beamten wohlwollend 
prüfen werde. Die Stelinng der höhere» techni­
sche» Beamten könne er nur im Zusammenhang 
m it den andern. Techniker beschäftigenden Ressorts 
ändern; er persönlich sei dnrchans geneigt, den 
Technikern entgegenzukommen. F ü r die Bahn­
meister seien ungefähr 56 neue Stellen 1. Klasse 
geschaffen, über weitere Stelle» schwebten Ber- 
handlnnqeii m it dem Finanzminister. I m  ganze» 
seien 3706 »e»e Beamtenstelle» geschaffen, die 
eine» Mehraufwand von 1235 000 M k. erfordern. 
Kein Ressort der Staatsverw altung hat so viel 
neue S teile» geschaffen. D ie weiblichen Beamte» 
haben sich durch Pflichttreue und Bescheidenheit 
überall in der Eisenbahnverwaltnng ausgezeichnet 
nnd sich gnt bewährt. Den 140 300 männliche» 
Beamten stehe» 927 weibliche gegenüber, sodaß vou 
einer nnverhältnißmäßig starken Verwendung der 
Frauen gegenüber den männlichen Beamten nicht 
die Siede sei» kann. D ie ArbeUerlöhne sind, trotz­
dem die Löhne in der Industrie zurückgegangen 
sind. i» den letzten Jahren in der Eisenbohnver- 
waltnng etwas gestiegen. Wenn w ir dieselbe» 
Löhne zahlten wie vor 10 Jahren, so würden w ir  
jetzt 42 M illionen  weniger auszugeben haben. 
Auch den Ban von Dienstwohnungen werde sich 
die Verw altung dauernd angelegen sein lasse». 
Die Beiträge für die Arbeiterpensionskasse, für die 
Krankenknssen, fü r den UnterstützungSfonds für die 
Beamten u. s. w . sind im ganzen im letzte» Jahre  
ans 12 441000 gestiegen, sovaß der Eisenbahnver- 
waltnng nicht der Borwurs gemacht werde» kann. 
daß sie es an Fürsorge und Wohlwollen fü r ihre 
Beamten fehlen lasse. E i»  schönes Zeichen für 
das Zusammenhalten der Eisenbahnbedieustele» 
ist es, daß sie durch freiw illige Beiträge ein 
Kapital von 100000 M a rk  zusammengebracht 
habe» zum Zweck der Gründling eines Töchter- 
heims. (Beisall.)

Abg. v. S a v i g u h  (Z tr .)  befürwortet, die 
Leistungen der Penflonskassen für die Handwerker 
und Arbeiter zu vergrößern.

M inister B n d d e  erklärt, daß dazu eine große 
Anzahl Untersuchungen, namentlich solche durch 
Mathem atiker, erforderlich seien. ES sei von dem 
T rie re r Verbände von Eisenbahnbedlenstete» ei» 
Sachverständiger vorgeschlagen worden, den die 
Verw altung auch angenommen habe. D ie Unter­
suchungen seien im Gange.

Abg. S c h m id t -M a r b u r g  (Z tr .)  t r i t t  für 
Besserstelln»» der höheren technischen Beamte», 
namentlich für die Anrechnung der D iätarze it ei».

M in is te r B n d d e  hofft, daß sich die Wünsche 
des Vorredners in absehbarer Z e it erfülle» lasten 
werden.

D as Kapitel „Besoldungen* w ird bewilligt.
Hierauf vertagt sich das Haus ans Freitag  

l l  Uhr. (E ta ts  des Herrenhauses und des Abge­
ordnetenhauses; Fortsetzung der heutigen B e­
rathung.)
________________ Schlich 4 '/. Ubr.______________

Deutscher Reichstag.
268. Sitzung vorn 26. Februar 1903, 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung des schwach besetzten 

Hauses stehen zunächst P e t i t i o n e n .
Ueber eine P etition  der Handelskammer zn 

M ittheiln a. Rh. g e g e n  das Verlange» »ach E r ­
laß eines Gesetzes über den V e r k e h r  m i t  
H o n i g  w ird znr Tagesordnung übergegangen.

Eine Petition betreffend Verhütung von M i l z -  
b r a » d v e r g  i f t n  n g e » w ird dem Reichskanzler 
a ls M a te r ia l und eine solche auf Abänderung derVor- 
schriften über Vorbildung znm S t n d i u m  d e r  
Z a h n h e i l k n n d  e zur Berücksichtigung über­
wiesen.

Dann w ird die Verathnug des E t a t s  de s  
R e i c h s a m t s  d e s I n  » e r n  beimKapitelReichs- 
versicherniiasamt fortgesetzt.

Abg. Hoch (sozd.) hält bei der Ueberlnsiung 
des Rkichsversichernttgsamts. namentlich m it A r­
beite» auf dem Gebiete der Nnsallversichernng. die 
in diesem E ta t stattfindende Erweiterung des P e r­
sonals nm eine» Senatsvorsihenden und einen 
Beisitzer für »»ziireichend und beschwert sich über 
zn häufige nngerechtferiigte Unfallrentenheiab- 
setzunge», sowie darüber, daß bei den Berhandlnn- 
gen vor den Schiedsgerichte» den Arbeiter» eine 
Reiseentschädigniig jetzt nnr »och gezahlt werde, 
wenn sie nachweisen, daß ihr persönliches E r ­
scheine» vor dem Schiedsgericht dnrchans nöthig 
sei. obwohl sehr oft gegen die Betreffenden ent­
schieden werde m it der M o tiv in n ig , sie hätten es 
nicht einmal für nothwendig gehalten, persön­
lich zn erscheine». Endlich beklagt sich Redner 
darüber, daß das Neichsversicherungsamt bei 
Unternehme» koiigresscn.Benlfsgeuossenschaftstage» 
durch seine Präsidenten »nd andere vertrete» 
sei, während zu den Arbeitertagen niemand 
komme.

Abg. G a m p  (Rpt.) weist die gestrige» Angriffe 
Rösickes auf die Rechte znrilck betreffend deren 
Verballen zur sozialen Gesetzgebung. D ie Laud- 
wirlhschast babe genau soviel und vielleicht »och 
mehr Interesse an der Verringerung der Unfälle, 
wie die Industrie. Herr Nvsicke möge sich gefälligst 
eiiimai darüber bei seinem Bruder erkundigen oder 
zit ihm anfs Land komme». Dann werde er sich 
überzeugen, wie recht M antenffel hatte, als er 
einmal sagte: diese «normalen" Ü»faIIVerhüt»»gs- 
vorschriften für die Landwirthschaft w ird niemand 
m r »orinal halten!

Abg. v . J a z d z c w  Ski  (Pole) hält dieBeschwer- 
k">!. des Abg. Hoch über die Verzögerung der Ge- 
. 5 !?,^Ei»> Reichst»,sicherniigsamt für berechtigt

u 'h 't  selber Beschwerde darüber, daß in den 
Heilanstalten der Laiidesversichernngsaiistalt Posen 
»nr solche Aerzte „nd Krankenpfleger angestellt 
würde», die der Polnische» Sprache nicht mächtig 
Ware», deshalb ginge» polnische Arbeiter «nr mit 
dem größten W iderwillen i» diese Krankenhäuser 
hinein.

r'u überW e^ Crüger-Wiesbade» (sreis. Bpt.): Wenn
achten. d,r Konservative» behaupteten. Träger der sozial­

politischen Gesetzgebung gewesen zn fein. so könne 
man »nr sagen, daß sie sehr unfreiwillige Träger 
gewesen sind. (Abg. G  am p r W er hat denn da»» 
diese Gesetzgebung gemacht?!) Redner w ir ft dann 
der schtestsche» Versicherungsanstalt vor. daß sie 
im Gegensatz zu den anderen Anstalten der W oh­
nungsfrage ganz ablehnend gegenüberstehe, und 
bekämpft den Vorschlag einer sozialen Fachzritnug, 
die Verstchernngsaustalieu z» Trägern des S p ar­
wesens zn machen.

Abg. S c h r ö d e r  (sreis. Bgq.) erklärt, seine 
Freunde hätten seinerzeit die BerstcherungSgesetze 
im P rin zip  durchaus gewollt, wenn auch i» ande­
rer Form . D ie Arbeiterschntzgesetzgebnng sei ur­
sprünglich auf den Widerstand nicht nur des Fürsten 
Bismarck, sondern gerade, auch derFreundrGamPrS  
gestoßen.

Abg. S t a d t h a g e n  (sozdem) beurtheilt die 
Arbeiterversicherungsgesetzgebnnn abfällig. Soweit 
sie einen verständigen Gedanke» enthalte, seien die 
Sozialdemokraten die V ater desselben. (Lachen 
rechts.) N n r die Verschlechterungen der sozial­
politische» Gesetze kämmte» von den bürgerlichen 
Parteien. E s  habe eine grauenvolle Vermehrung 
der Unfälle stattgefunden. D ie Unfälle müßten 
zum vollen Beirage des Lohnes entschädigt werden.

Abg. Rös i cke  - Dessau (sreis. Vgg.) w ir ft wieder­
holt den landwlrthschasilichen Bernfsge»,offen- 
schaften vor. daß sie die Jnnehaltnng der Nnfall- 
verhiitungsvorschriften nicht genugsam überwachte» 
und verlangt, dnß sie das Reichsversichrrnngsamt 
dazu zwinge. Redner t r i t t  schließlich dafür ein, 
daß die KraiikeilversicheriingSnovelle unter allen 
Umstände» »och in dieser Session durchberaihcn 
werde.

Abg. G a m p  konstatlrt Schröder gegenüber, 
daß die Linke sich seinerzeit zu der ganze» soziale» 
Gesetzgebung manchesteriich ablehnend Verhalten 
habe, und weist die Angriffe auf die landwirth  
schaktlichen Bernfsgenoffenschafte» zurück.

Staatssekretär G ra f P o s a d o w s k h  hält den 
Vorschlag eine» Verbindung des Sparkaffeiiweseiis 
m it den Jiivalideliversichernngsanstalten angesichts 
der schon früher hier im Hanse gegen eine Kon­
zentration des Sparkaffenwesens in Form von 
Neichssparkasse» erhobene» schweren Bedenken für 
aussichtslos. E s handle sich dabei auch nm nichts 
weniger als nm ein offizielles Projekt. Dem Ge­
danken. auch Unfälle auf dem Wege z»r Arbeit 
verstcheruligspflichtig resp eutschädignngsberechtigt 
zn machen, stände» große Bedenken entgegen.

Das Kapitel BerstchernngSamt w ird genehmigt. 
Ebenso die Kapitel p h h s i k a l i s c h - t e c h n i s c h e  
R e i c h s a n s t a l t  und K a n a l a m t .

Beim  Kapitel A n s f i c h t S a m t  f ü r  P r i v a t -  
v e r  s i c he r n  ng erwidert auf Anregung des Abg. 
M  ü l le r -M e in iu g e n  (sreis. V P ) der S taa ts ­
sekretär G ra f P o s a d o w s k h :  Ic h  werde mich 
m it dem Anssichtsamt i» Verbindung setze», um 
es z» veranlasse», daß das A m t alljährlich eine» 
Thätigkeitsbericht herausgiebt. Einstweilen kann 
ich feststellen, daß vo» den Beschwerden V er­
sicherter gegen in- und ausländische Versicherungs­
gesellschaften sich die meiste» als n ic h t begründet 
herausgestellt haben, ja  sogar von den Beschwerde» 
gegen inländische Gesellschaften keine einzige!

D as Kapital w ird genehmigt, ebenso der Rest 
des E ta ts  des Reichsamts des In n e r»  bis auf die 
noch in der Kommission befindlichen einmalige» 
Aiisgabetitel.

M orgen 1 U h r: Petitionen, dann erste Lesung 
der K>ankeiivkisicher»»gsnovelle, endlich Postetat.

Schluß 5 '/. Uhr.

PrMinziallmchricllten.
Elbing, 25. Februar. (E in  großes Hehler- und 

Wncherernest) hat die Krim inalpolizei in den 
letzten Wochen aufgedeckt. Am  4. d. M ts . verhaf- 
tete sie zwei gefährliche Ladeudleblunen. die29jäh- 
rige Schlosse,na» Haase n»d die geschiedene 
Fleischers,«» M a ,  (ha Kntschcreit. die in zahlreiche» 
groben Kaufgeschäften eine Unmenge Diebstähle 
verübt hatte». Gleichzeitig gelang es, als An- 
stifterin »nd Hehlerin die in dem ehrwürdige» 
A lter von 73 Jahre» stehende Frau  Nosalie Cnlm - 
see geb. Miihienbrnch. früher in Hohenstei». jetzt 
i» Danzig festzunehmen. Dabei machte die K rim i- 
»aipolizri die überraschende Wahrnehmung, daß 
die alte Dame, die m it einem Briefträger a. D . 
verheirathet ist. sich also keiner gerade giänzende» 
Lebenslage ersrent. durch unerhörte langjährige 
Wuchergeschäfte sich das respektable Vermögen 
von »ahez» 100000 M k. zusammengescharrt hat. 
Nachdem anfangs der 75 jährige Ehemann, der 
Briefträger a. D . Ju liu s  Cnimsee auf freiem 
Fuße belasten w ar. wurde er am M ontag ver­
haftet. n»d zwar unter dem dringende» Verdacht 
der M ittbäterschaft sowohl an der schwere» 
Hehlerei als a» den schmutzige» Wuchergeschäfte» 
seiner G attin .

Aus der Provinz, 25. Febniar. (D er Verein znr 
Wiederherstellung und Ausschmückung der M arien - 
bürg), der unter dem Vorsitz des Oberpräsidente» 
Delbrück steht, ist seit 1901 m it der Herslellnng 
ei»es ttinfangreichen Druckwerkes über seine numis­
matische,, Sainmlnnge» beschäftigt, das unter dem 
T ite l „Die M ünze»- »nd Modellsammlnnge» i»  
der M nrienbiirg" erscheint. Von dem vo» nam­
hafte» Nnmism atikern herausgegebene» und m it 
geschichtliche» Erläuterungen versehenen Werke 
liegt nunmehr der zweite Band abgeschlossen vor. 
der i» eine, vornehme» Ausstattung i» den nächsten 
Tage» dem Kaiser als Geschenk überreicht w ird  
Der neue Band zeigt i» Abbildungen im Text und 
in besonderen Tafeln dir Hauptthpen der M ünz­
sammlung. Weiter e Exempia, r werden der Kaiserin, 
dem Kronprinzen und den Vertretern der obersten 
Staatsbehörde» übermittelt.

Königsberg, 23. Februar. (D er diesjährige 
wissenschafliiche Kursus für praktische La»dw!rihe) 
»ahm heute seinen Ansang. Angemeldet haben 
sich etwa 200 praktische Landwirthe ans den 
Provinzen Ostpreußen. Äestprenßen. Posen, 
Pommern. Schlesien usw- und 90 Stndirende der 
Landwirihschaft.

AnS der Provinz Posen, 24. Februar. (Namens­
änderung.) Der Gntsbezirk Mhslontkowo wird  
m it der gleichnamige» Gemeinde im Kreis« M ogiuw

zn einer Landgemeinde m it dem Namen „Mistel- 
witz" vereinigt.

Neustem«. 21. Februar. (Ankans des Streizig . 
Sees durch die S iad t.) D er Landwirthschaft»« 
minister hat den zwischen der S tad t Nenstettin 
und der hiesigen Regierung abgeschiostene» Ver­
trag, wonach der Streizig  See bei Nenstettin fü r  
100000 M k. an «»sere Stadtgemeinde übergeht, 
genehmigt. N n r ei» kleiner Theil der Bncht 
an der M arienthroner Grenze blecht fiskalisches 
Eigenthum.

Das sozialdemokratlsche Flugblatt.
Gelegentlich der letzten soziaideinokratische» 

Versammlung in Mocker hat der F latow er Tisch­
lermeister auch ein F lugblatt vertheilt, betitelt; 
„An das arbeitende Volk Deutschlands!" Daß  
er eS ungern im Besitz des Berichterstatters der 
„Presse" zu sehe» schien, versprach schon nichts 
gutes. Und die Durchsicht des Mochwerks be­
stätigte diese Vermuthn»« vollauf. Wenn das die 
gerühmte Intelligenz der sozialdemokratischm 
Parlam entarier ist -  die sich durch Unterschrift 
als Verkäster bekennen -  so kann die P arte i ge- 
tröst den geistige» Bankerott anmelden. ES 
müßte den» sein, daß die Verfasser die Thatsachen 
geflissentlich verdrehen n»d m it vollem Bewußt­
sein lügen, weil sie das Volk. welches sie ans- 
hetze» wollen, für dumm genug halte», die Lüge 
nicht zn durchschalle». I n  diesem Falle müßte» 
sie allerdings den moralische» Bankerott anmelden. 
Manche Lente meinen freilich, daß derselbe schon 
angemeldet wurde, als Singer, der Ausbeuter 
weiblicher Arbeit, die Führung der P arte i über­
nahm. Gehe» w ir  »»»mehr. nm unsere Behaup­
tung zu beweise», näher auf das Machwerk ein. 
Das F lugblatt behauptet eingangs: „Von den 
946 Positionen des Z o lltarifs  seien kaum 20 der 
verfassiingS- nnd geschäftsordiittngsmäßigkn Be­
handlung nute»zoge» worden. Dieser ü b e r h a s t e ­
t e n  Dnrchberathnng habe die sozialdemokratische 
P arte i Widerstand entgegengesetzt, weil das Taris- 
gcsetz nicht hätte beschlossen werden dürfen, ohne 
das Volk darüber z» befrage».* W ie liegt »»»  
die Sache i» Wirklichkeit? Der Z o llta rif ist auf 
das ailelgründlichste berathe» worden, selbstver­
ständlich nicht von» vollen Lause, sondern — wie 
dies besonders bei technische» Fragen stets ge­
schieht — vo» der ans Sachverständige» aller 
Parteien, auch der sozialdemokratischen, gebildete» 
Kommission. I »  m o n a t e l a n g  e r .  schwerer A r ­
beit haben diese sachkundigen Vertrauensmänner 
sich darüber geeinigt, wieviel Zoll auf jede der 
946 Waarenklassen gelegt werde» soll. D a ist es 
nun früher stets üblich gewesen, daß der Reichs­
tag. wenn ihm nun die Sache vorgelegt wurde, 
daran nicht mehr viel änderle. sondern die Vorläge 
in kurzer Berathnng annahm. D as Hans sagte 
sich: w ir  haben die besten M itg lieder, die am 
meisten von der Sache verstehen, ausgewählt, »m 
die Vorlage durchzuberathen; wen» w ir  also die 
ganze Geschichte im vollen Reichstage noch einmal 
durchkauen wollien, so könnte etwas gescheiteres 
dabei auch nicht herauskommen; w ir  würde» blos 
unsere Z e it vergeuden. So w ar es früher. Jetzt 
nn» auf einmal verlange» die Sozialdemokrate» 
»nd Freisinnigen, daß der Z o llta rif im vollen 
Hanse noch einmal ganz vo» vor» im einzelnsten 
dnrchbcrathen werde» soll. als wen» die Kom­
mission sich noch garnicht damit befaßt hätte! 
M a »  denke sich. alle 946 Pvsttio»e» durchznbe- 
raihen, jede einzelne m it Anträgen, Unteranträgen. 
Gegenanträgen. Anträgen aus Uebergaug znr 
Tagesordnung, Anträgen znr Geschäftsordnung 
nnd immer m it stnndenlange» Reden — da w ar 
Hoffnung vorhanden, daß man in einige» hundert 
Jahre» fertig geworden w äre! Selbstverständlich 
ließ sich der Reichstag ans diesen Schwindel nicht 
ein. sondern that. was er i» ähnlichen Fällen stets 
gethan hat: er nahm im  große» nnd ganze» an, 
was seine Kommission »» lange» Sitzungen ausge­
arbeitet hatte. Und er nahm es «in so schneller an, 
als er gewahr wurde, daß die k l e i n e  M inderheit 
der Zollgegner es »nr darauf anlegte, das Zn» 
siandekomme» des Gesetzes zn verhindern und m it 
der großen d r e i -  b i s  v i e r f a c h e »  M ehrheit 
ihren S pott zu treiben sich erkühnten. Die For­
derung aber. die Zolltariffrage vor das Balk zu 
bringe», ist ebenso unberechtigt wie »»sinnig. 
Denn das Volk. soweit es etwas von der Sache 
versteht, hat doch in dieser Angelegenheit längst 
gesprochen; in tausend nnd abertausend Zeitungs­
artikeln ist die Frage erörtert worden, ebenso in 
Volksversammlungen. E tw as nenes würde jetzt 
schwerlich mehr zutage gefördert werde». Die  
große Masse des Volkes aber verstellt von dieser 
Sache blutwenig, kann also auch kein Urtheil ab­
gebe». I n  einer westfälische» Volksversammlung 
konnte der freisinnige A gitator den Leuten einrede», 
daß sie bei einem 6 M ark -Z o ll auf Roggen ver­
hungern (!) würde»; die Leute wußte» weder, daß 
bereits ein Roggrnzoll von 3,50 M k. bestand, noch 
wußten sie. daß das Getreide f r ü h e r  bedeu­
t e n d  t h e n r  er  gewesen w ar. ohne daß die A r­
beiter dies auch nnr gespürt hätten! Solle» so 
unwissende Lente Gesetze machen? D am it dies 
nicht geschieht, vielmehr die Gesetze nnr von den 
besten nud erlrnchtetste» der N ation gemacht 
werden, hat doch die Neuzeit das alte Shstem der 
Volksversammlung verlassen und ist zum Shstem 
der parlamentarische» Volksvertretung überge­
gangen. Die Behauptung des sozialdemokratischen 
Flugblattes, daß der Z o llta rif nicht gründlich 
bnrchberalhen sei. ist also eine Unwahrheit; die 
Forderung aber. die Zolilariffrage von der große» 
Masse des Volkes i» Volksversammlungen ent­
scheiden zu lasten, ist eine Unverfrorenheit nnd ein 
Schwindel sondergleichen. W en» die Soziaideuio- 
kraten die M ehrheit gehabt und die Agrarier ge­
fordert hätten: Euer Mehrheitsbeschluß g ilt nicht. 
W ir wolle» das Volk bekragen* — die Sozialdcmo- 
krate» hätten sich geschüttelt vor Lachen. Und 
m it Recht. Aber die Agrarier hätten so etwa» 
auch nicht gefordert. M i t  der Achtung vor dem 
selbstgegebrne» Gesetze, welches den Deutschen vor 
andere» Nationen auszeichnet, hätten sie sich dem 
Mehrheitsbeschluß gebeugt und ihre Hoffnung auf 
die Zukunft gefetzt. Gehen w ir  nn» weiter. 
.Dieser T a r if* , heißt es im F lugblatt, „ist nicht



geeignet...........Handelsverträge zu sicher». Er
führt daher große Kreise des Volkes dem Elend 
zn." Das ist leeres Gerede. Unser Zollschntz ist 
im Vergleich mit dem anderer Länder, besonders 
Nordamerikas und Rußlands, so mäßig, und die 
Verhältnisse liegen für uns so günstig, daß gar 
kein Grund zu Befürchtungen nnd z» Unkenrufen 
vorhanden ist. Hier heißt es: abwarten! Das 
Flugblatt spricht sodann von „Miridcstzöllen ans 
B r o t." Das ist eine bewußte Lüge. Es ist nur auf 
f r c md e s  G etreideei»  Mehr-oll von 2 5V Mk. pro 
Doppelzentner gelegt worden, damit uns die Börsen­
spekulanten nicht mehr so leicht mit ausländischem 
Roggen u. s. w. überschwemme» können, um das 
deutsche Getreide im Preise zu drücken »nd den 
Landwirth um den Preis seinerArbeit zn bringen. 
DaSGetreide muß erst »och eine» langenWeg machen, 
ehe es Brot wird; derBrotprriS aber hängt »och 
von ganz anderen Dinge» — z. B. Ladenmiethe
— ab. als vom Getreidepreis. Das Flugblatt 
tischt sodann wieder das alte Märchen anf. daß 
nur Großgruudbksiüer Vortheil von dem Zolltarif 
halten Es giebt aber nur 25000 Großgrundbe­
sitzer, meist Ostelbier: dem Bnnd der Landwirthe 
allein gehören aber über 175000 Banen« an. Wür- 
den diese Männer die Zollrrhvhnng fordern, wen» 
sie keinen Vortheil davon hätten? »Ja*, sagt das 
Flugblatt, »den Kleinbauer» hat man etwas vor­
geredet" Anf diese Albernheit etwas zu erwidern 
ist überflüssig. So dumm sind doch unsere Bauern 
nicht, daß sie sich in so einfachen Sachen ihres 
eigene» Bernss ein X für ein U machen ließen. 
Und sie wissen sicher bester, was ihnen frommt, 
als die sozialdemokratifchen Parteiführer. d,e be- 
kannllich keine Landwirthe sind. Die Landwirthe. 
die überwiegend Viehzüchter sind. sind ja durch 
Biehzölle und Grenzsperre davor geschützt, ihr 
gutes Vieh durch das schlechte russische Steppen- 
Vieh entwerthet zn sehe»; betreffs der Futtermittel 
müssen sie sich den veränderten Verhältnissen eben 
anpasse», wie andere Leute das auch muffen. Ein 
unverfrorener Schwindel ist es auch. wenn das 
Flugblatt weiter behauptetr „Den Handwerker 
täuscht mau. indem mau ihm sagt, das höhere 
Einkommen der Landwirthe käme auch ihm zu­
gute." Selbst der Thorner Geschäftsmann, obwohl 
er noch die große Garnison hat. hat in den beiden 
Vorjahren besonders die üble Lage der Landwirth­
schaft und die dadurch verminderte Kauskrast der 
Dorfbewohner bitter mitempfinden müssen; wie- 
viel mebr die Gewerbetreibende» einer Landstadt, 
die ausschließlich auf die ländliche Umgegend an­
gewiesen sind! Die Leute wisse», wie sehr ihnen 
eine gute Ernte. d. h. ein höheres Einkomme» der 
Landwirthe, zugute kommt! Die Verfasser des 
Flugblattes fühle» die Unsiunigkeit ihrer Brharrp- 
tnng auch selbst, den» sie vermeiden peinlich, ans 
die Sache einzugehen und reden statt besten von 
der Gefahr des Kapitalismus nnd der Shndikats- 
wirthschaft. was mit dem Zolltarif nichts zu thun 
hat. Schwindel, nichts als Schwindel, wohin mau 
blickt! »Die landwirtbschaftlichen Produkte." heißt 
rS im Flugblatt weiter, »Ware» schon b i s h e r  
hoch v e r z o l l t .  Die Zölle find aber . . . .  sehr 
erheblich (?) erhöht worden, sodaß allein der jähr­
liche Mehrertrng an Zolleinnahmen für die 
Re i c h S k a s s e  sich auf etwa 2l0 Millionen Mark 
belänft." Das Getreide n. s. w. war also, was 
für viele Brotwncherschreier eine Uebrrraschnng 
fein wird. schon bisher hoch verzollt. Wie kommt 
es denn. daß früher, als ein Zoll von 5 bezw. 3.50 
Mark anf den Doppelzentner Roggen gelegt wnrde. 
niemand von Brotwncher sprach? Daß das ar­
beitende Volk von diesem Zoll nichts gewußt nnd 
nichts gespürt h a t? Wie kommt es. daß man erst 
jetzt, wo noch ein kleinerer Zollznschlag von 2.50 
Mark anf Roggen gelegt ist, von einem »Dünger- 
tarif" spricht? daß nun anf einmal die Zoll- 
erhöhung „Hunger und Elend über große Kreise 
des Volkes bringen" soll? Das kommt nur daher, 
daß die Agrarier heute vielmehr als damals eine 
gesürchtete Macht geworden sind, die zn brechen 
die Börsenkreise nnd die ihnen dienstbare sozial­
demokratische Parteiführung mit allen Mitteln 
der Volksverhetznng nnd Bolksversührnng be­
müht sind. Die Börse nnd verwandte Kreise 
zittern um ihre Herrschaft, um dieMacht, das Volk
— insbesondere dicLandwirthschaft —weiter arrs- 
songcn zu können. Daher plötzlich das Geschrei 
über »Fleischnoth" nnd „Brotwncher", «m die 
Massen des Volkes als BnndeSgenosse» zn ge­
winnen in dem Kampf nm die politische Macht im 
Staate. Und das arme Volk glaubt, diese Leute 
wollten einen sozialdemokratifchen Jdralftaat be­
gründen! O heilige Einsalt! Wenn. wie es oben 
weiter heißt, die Reichskaste eine Zollrinnahme 
durch den neuen Tarif von 2lv Millionen Mark 
hat. so wird niemand etwas schlimmes darin 
entdecken; denn in irgend einer Weise müssen die 
2lü Millionen doch aufgebracht werde», wen» nicht 
durch Schutzzölle— was wahrlich nicht das schlech­
teste ist — dann durch Steuer». Es ist also ge­
hupft wie gesprungen. Außerdem hat bekanntlich 
der Reichstag beschlossen, daß von diesen 2ltt 
Millionen Mark 50 Millionen für eine Wittwen- 
und Waifenverfichernug der arbeitenden Klaffe» 
verwandt werden sollen. Haben dir Arbeiter nicht 
allen Grund, hierfür dankbar zn fein? Die sozial- 
demokratische» Parteiführer fühlen dies; deshalb 
sind sie bemüht, durch alle Künste der Verhetzung 
dem Volke dies Dankbarkeitsgefühl ans dem 
Herze» zu reiße», indem sie diesen Beschluß — dem 
sie selbst zugestimmt haben! — lächerlich zumachen 
nnd als eine geringfügige Kleinigkeit hinzustellen 
suchen. Hier zeigt sich recht der Pferdefuß der 
Parteiführer. Ebenso niederträchtig ist dir Be­
hauptung: „Direkte Steuern ans dem Vermögen 
oder Einkommen für das Reich zn zahlen, meistern 
sich die herrschenden Klaffen anf Tod nnd Leben. 
W«e der gemeine Mann für das Reich die Hanpt- 
last der Blntstruer zn trage» hat. so auch haupt­
sächlich die Steuer an Geld . . .  Die Besitzende» 
nehme» dir Rechte nnd Freiheiten in Anspruch, 
den Nichtbesitzenden find hauptsächlich die Lasten 
nnd Pflichten auferlegt. Dieser Grundgedanke lag 
der BiSmarck'schen Wirthschaftspolitik zugrunde, 
und diesem Grundgedanken bleibt das Reich 
treu. . . ." Das Flugblatt speknlirt hier anf die 
Unwissenheit der Arbeiter. Der Bismarck'schr Ge- 
danke, die staatlichen Bedürfnisse vorzugsweise 
durch indirekte Steuern lauf Tabak n. f. w ) zu 
decken, ist längst anfgeaebenr auf Bismarck ist 
Miguel gefolgt, nach dessen System — der Selbst- 
einschätzung — die Kapitalisten ganz gehörige direkte 
Steuer» zahlen müssen, während dir Arbeiter an 
direkten Steuer» nur sehr wenig zahlen. Diese 
Steuer» werden selbstredend nicht an das Reich 
gezählt, sondern der Preuße entrichtet sie an 
Preußen, der Bayer an Bayern n. s. w. ES ist 
also ein gemeines Taschenspielerknnststückche». zn 
schreiben: „Direkte Steuern f ü r  d a s  R eich

ter glauben mache», daß die herrschenden Klaffen 
für das Reich nichts thu» nnd überhaupt kein« 
direkte» Steuern zahlen. Sie zahlen aber ziemlich 
hohe direkte Steuern, jeder an seine» S taat, nnd 
die Einzelstaaten liefern dann a» das Reich ab. 
soviel dieses braucht. Is t  das nicht genügend und 
auch zweckmäßig? Die weitere Behaupt«»», daß 
der gemeine Mau» die Hauptlast der B lu tsteuer 
zn tragen hat. ist ebenfalls unwahr I n  Deutsch­
land. im Lande des Volksheeres. trägt lederDlenst- 
taugliche die Blutfteuer in gleicher Werfe. der 
Reiche wie der Arme; nnd im Kriege 1870!71 sind 
verhältnitzmäßig mehr Offiziere gefallen als Ge­
meine. Die Behauptungen des Flugblattes sind 
also nichts a ls  Flunkereien., die zeige». ,n 
welch' bösartiger Weife dre sozraldemokra. 
tischen Parteiführer das arbeitende Volk bringe» 
nnd zum beste» haben, um es aufzuhetzen. 
Im  Flngblatt heißt es dann weiter: „Die Bor- 
theile, welche die deutsche Unternrbmerklassr. ins­
besondere die große und mittlere Landwirthschnft 
anS der gestimmten Zollpolitik des deutschen 
Reiches künftig zieht, belaufen sich auf mindestens 
1200 Millionen Mark im Jahre . . . ein Riesen- 
profit . . ." Dies ist die thörichtste Behauptung im 
ganzen Flngblatt: der Verfasser offenbart darin 
eine solche U»ken»t»ib zollpolitischer Verhältnisse, 
daß er garnicht das Recht hat. in solchen Dingen 
mitzureden. Wenn jede Mark Schutzzoll auch gleich 
eine Mark Profit wäre: wie leicht wäre es dann. 
»uS zn bereichern! Ma» brauchte dann nur ab- 
wechselnd anf landwirthschastliche und industrielle 
Produkte eine» recht hohe» Schutzzoll zu legen 
— anf Rogen statt 6 Mk. 60 M k. auf jedes P aar 
Stiefel 20 Mk.. auf jede Kiste Zigarren 15 Mk . 
anf jede Uhr 25 Mk. «. f. w. — und die einzelnen 
Bernfszweige heimsten da,,» soviel Milliarde» 
Profite ei», daß es i» Deutschland bald mir noch 
Rentner gäbe. die von ihrer, Gelder» lebte»! 
Selbst der blödeste Verstand muß einsehen, daß die 
Behauptn»« der Verfasser des Flugblattes, jede 
Mark Schutzzoll sei anch eine Mark Profit, eine 
urnr Flunkerei — wenn nicht eine ehrliche Dumm­
heit — ist. Den» was ist die Bedeutung des 
Schutzzolls? was sein Zweck? Doch nnr die 
beimische Arbeit zn schütze» gegen den Wettbewerb 
des Auslandes, nicht aber, den Preis der heimische» 
Arbeit zn erhöben. Nehme» wir an. eine deutsche 
Uhr kostet 20 Mk.. eine gleich gute amerikanische 
!0 Mk.. so müßten die deutsche» Uhrmacher ver- 
hnugern. wenn die amerikanischen Uhren frei ein- 
geführt werde» könnten. Man legt deshalb eine» 
Schutzzoll von 10 Mk. anf jede amerikanische Uhr; 
dann kostet sie in Deutschland auch 20 Mk. wie 
die heimische Uhr. und das deutsche Uhrmacher­
gewerbe kann bestehe». Bedeutet nun dieser 
Schutzzoll von 10 Mk. eine» Profit von 10 Mk. 
für den Uhrmacher? Keineswegs; er bedeutet 
auch nicht einen Pfennig Profit siir ihn. Denn 
wollte er sein« Uhren theurer verkaufen, als bis­
her — 20 Mk. — dann würde das Pnbliknm die 
amerikanische Uhr kaufen, die mit den, Zoll ja 
nur 20 Mk. kostet. Erhöhte ma» aber dr» Zoll 
von 10 aus 20 Mk.. dann könnte der Uhrmacher 
allerdings die deutsche Uhr 10 Mk. theurer ver­
kaufe». Aber in diesem Falle würde I) die Kon­
kurrenz durch billigere Preise die Kirndschaft an 
sich zn ziehe» snche». 2) die weniger Wohlhabenden 
Uhren nicht mehr kansen. 5) die übrigen Gewerbe 
ihre Waaren auch aufschlagen, wie dies bekannt­
lich nach dem sranzössschen Kriege geschehe» ist. 
Der Uhrmacher Ware also um nichts gebessert. 
Ganz ebenso ist es mit dem Getreide. Das Ge­
treide hatte bis in die 80er Jahre hinein eine» 
Preis, bei dem der Landwirtb bestehen konnte. 
Dann sank — die Amerikaner behaupten, durch 
Einführung der Goldwährung — der P reis des 
ausländischen Getreides, sodaß die Im porte»« es 
viel billiger verkaufen konnten, als das deutsche. 
Die Folge war. daß die deutschen Landwirthe ge­
zwungen wäre», ihr Getreide ebenfalls zu einem 
Spottpreis loszuschlagen, bei dem sie kaum 
»och auf ihre Kosten kamen; während die Banken 
fette Dividende» vertheilen «nd ihren Direktoren 
bis zn 100 OVO Mk. Gehalt, »»gerechnet die Tan­
tieme. zahle», und auch die Industrie hohe Ge- 
winnprozrnte erzielt, hat sich das Kapital, welches 
in der Landwirthschast angelegt ist, in den letzten 
Zeiten kaum noch mit 1—2 Proz. verzinst. Das 
ist die Noth der Landwirthschast. Dieser Noth 
soll der Schutzzoll etwas abhelfe». E r soll der 
Landwirthschast etwas von dem wiedergeben, was 
die Getreidehändlrr durch Einführung des aus­
ländischen Getreides ihm geraubt haben. E r soll 
helfen, das Getreide wieder anf den anständigen 
Preis zurückzubringen, bei dem der Landwirth be- 
stehen kann. Is t  das »»billig? Das ist umso- 
weuiger «»billig, als z. B. der Roggrnpreis früher 
Viel  Höher  war. als er durch den 6 Mark-Zoll 
jetzt werden kann. weshalb der Bund der Land- 
wirthe ja auch einen höhere» Zoll verlangt hat. 
Nmsowenlger »»billig, als der 6 Mark-Zoll „och 
keineswegs in allen Fällen eine Erhöhung des 
Roggrupreises nnr 6 Mk. bedeutet. Nehme« wir 
z. B. an. der Roggen kostet heute 140 Mk. aus dem 
Weltmarkt, in Deutschland mit dem Schutzzoll 
l46 Mk. Wen» nnn im nächste» Jahre das Aus- 
land eine reiche Ernte hat. sodaß der Roggenprers 
aus dem Weltmarkt, sagen wir anf 125 Mk. sinkt, 
so könnten die Getreidehändier den fremde» Roggen 
in Deutschland für diesen Preis riebst 6 Mk. Zoll, 
also für 131 Mk. verkaufen; der deutsche Land- 
Wirth, der natürlich nnr denselben Preis erhalt, 
würde also in diesem Falle von dem Schutzzoll 
gar keine» Vortheil habe». Der einzige Nutze«, 
den er davon hat. würde der sei», daß der Preis 
nicht noch 6 Mk. tiefer, anf 125 Mk. fällt, und daß 
die Staatskasse für jeden Doppelzentner Roggen, 
der eingeführt, um 6 M. bereichert wird. Bei einer 
mäßige» Ernte würde sich der P reis anf 146 Mk. 
behaupte» können, der Schutzzoll also den Vortheil 
bringen, den er bringe» soll nnd hoffentlich bringen 
wird. I s t  es daher nicht ein unsinniges, lediglich 
vom blinde» Haß gegen die deutsche Landwirth­
schast eingegebenes Gerede, wen» das Flngblatt 
die jetzt beschlossene mäßige Zollerhöhniig von 
2.50 Mk auf Roggen, wodurch die Landwirth- 
fchaft, die man zu Boden gedrückt hatte, wieder 
etwas auf die Beine geholfen werde» soll. eine» 
„Sündenfall" nennt und von einem Hunger- »nd 
Wnchertarif spricht? Die agrarische Bewegung, 
die ans der Noth »nd daher ans der Wahrheit 
geboren ist. wird über diese Lüge» triumphire». 
dazu werden anch die Br'indler in Amerika (Po­
pulisten) wie die Agrarier in Oesterreich und 
Rußland mithelfen. Wen» die Verfasser des Flug­
blattes. damit zu schließe», ausrufen: „Schmach 
«nd Schande über diejenigen, die die Armen und 
Bedrückten belügen, ansbenten «nd betrügen und

zn dem Schaden auch noch den Spott hinzufügen, 
indem sie sich heuchlerisch als Vertreter des echten 
Patriotismus, des wahre» Christenthums und der 
Moral geberden nnd feiern lassen", so rufen sie 
dies wehet über sich selbst. Den» sie sind es, 
welche das arme Volk in schändlichster Weise be« 
irigen und betrügen, sie sind es, welche in heuch­
lerischer Maske auftreten. Sie grberde» sich als 
Vertreter des Patriotism us: ln Wahrheit ver­
folge» sie das ««patriotische. fast landesverräthe- 
rifche Ziel. die drntschr Landwirthschaft, fast die 
Hälfte des Volkes, dirrch Ueberschwemmnng mit 
den billige», z,««»theil »ninderwerthige» und ge- 
smidbeitSfchädlichr» Produkte» des Auslandes zu­
grunde zu richten. Sie geberden stch als Ver- 
treter des wahren Christenthums: in Wahrheit 
sind sie Vertreter des JndrnthnmS, das die Land­
wirthschaft ausbeutet nnd jetzt alle Hebel i» Be­
wegung setzt, damit die Beute nicht durch den 
Schutzzoll zn Athem nnd Kräften kommt nnd sich 
losmacht. Sie geberden sich als Vertreter der 
M ora l: in Wahrheit find sie Vertreter der Selbst­
sucht. der Habgier, der Herrschsucht. Wen» sie 
dem Volke vorreden, daß sie einen kommunistischen 
S taat begründe» wolle», so ist das eitel Flnukerei 
und Henchelei. um das leicht bcthörte Volk als 
Bundesgenosse» zu gewinnen; Singer und Genosse» 
verfolge» nnr das eine Ziel: die Herrschaft des 
Jndenthnms über die übrige» Völker der Erde z» 
errichte», »nie sie in Ungarn und Frankreich 
bereits begründet ist. Patriotism us. Christenthum 
nnd Moral fordern in gleicher Weise, die schwer­
leidende Landwirthschaft wieder so gesund, stark 
nnd blühend zn mache», wie sie in früherer Zeit 
war. Dir Mehrheitsparteien. die Freunde des 
Zolltarifs, haben also keine Ursache, den Wahl- 
kampf z» scheuen, so schwer er anch angesichts der 
Verblendn»« der Masten ist. Wenn die Gegner, 
wie das „Berl. Taaebl." empfiehlt, mit der Wahl- 
parole- „Billiges Brot. billiges Fleisch!" ins Feld 
ziehe», so kaun mau anf unserer Seite mit dem 
Frldgeschrei: „D eu tschesB ro t, gu t e«  Fleisch!" 
in der, Wahlkampf gehe», sicher des Beifalls aller 
derer, die zugleich einsichtig n»d patriotisel, ge­
sinnt find. ___________________________

Lokalimchrlchten.
Zur Erinnerung, 28. Februar. 1880 Durchstich 

des S t. Gotthardtuunels. 1823 * Friedrich 
Franz H. von Mecklenburg-Schwerin. 1820 * 
David Kalisch zu Bresla«, bekannter Vostendichter. 
Mitbegründer des Kladderadatsch. 1813 Vertrag 
von Kalisch zwischen Preuße» und Rußland. 1812 
* Berthold Aurrdach. 1802 * Ernst Zwirncr zn 
Jakobswalde. Schlesien. Kölner Dombanmeister. 
1714 Friede zu Rafiatt. 1704 * Haus von Matte, 
der Frennd Friedrichs des Große», (hingerichtet 
am 6. November 1730 z» Küstrin. 1683 * Re»S 
be RSanmnr. hervorragender Physiker. 1533 * M. 
de Montaigne, hervorragender französischer Moral- 
philosoph. 274 * Kaiser Konstantin der Große.

Thor«. 26. Februar 1903
— (Ei ne W urst), die im Auslande hergestellt 

worden ist. darf nicht in da» deutsche Reich einge­
führt werden, fei es auch nur. nu, eine,, Hund da­
mit z» füttern. Ei» Berliner Bürger war im 
vorigen Jahre nach Ita lien  gereist und hatte stch 
dort eine Salanriwurst gekauft. Da ihm die Wirrst 
nicht schmeckte, packte er sie ein und sandte sie an 
seine Adresse in Berlin für feine» Hnrrd. AIS er 
nach Berlin zurückkehrte, wnrde ihm anfgrund des 
Fleischbejchaugesrtzes vom 3. Ju n i 1900 der P ro­
zeß gemacht, da dieses Gesetz das Einführe» von 
Würsten und sonstigen Gemenge» aus zerkleiner­
tem Fleisch verbietet. Das Schöffengericht vernr- 
theilte den Angeklagten zu 30 Mk. Geldstrafe, das 
Landgericht erkannte auf Freisprechnrrg, da der 
Angeklagte nicht gewerbsmäßig gehandelt und 
auch nur eine Wurst eingeführt habe: das Gesetz 
spreche aber von Würsten. Auf die Revision der 
Stenerbehörde aber hob das Kammergerrcht die 
Vvrentschcidrlng anf und wies die Sache zur 
anderweite» Entscheidung an das Landgericht mit 
der Begründung zurück, die fragliche Bestimmung 
sei im Interesse von Leben nnd Gesundheit er­
gangen. Es genüge, daß eine Wurst eingeführt 
werde. Unerheblich sei es. ob die Wurst gewerbs­
mäßig eingeführt worden oder lediglich für de» 
Hund des Angeklagten bestimmt gewesen sei.

— ( P o l i z e i  u n d  f r i sche Bl u t wur s t . )  Es 
wurde kürzlich in der Presse die Frage erörtert, 
ob die Polizeibehörden von Amts wegen berech­
tigt seien, den Wurstfabrikanteri für die Herstellung 
sogenannter Well- bezw. Blutwurst den Zusatz von 
Mehl oder Semmel zn untersage». Den Anlaß 
zu dieser Anseiriaudersetzurig gab ein Einschreite« 
des Berliner Polizeipräsidenten. Wie letzt oksizros 
mitgetheilt wird. bat sich der Polizeipräsident 
lediglich daraus beschränkt, im Interesse des Pub­
likums «nd i» Uebereinstimmung mit der Recht­
sprechung »n verlange», daß jeder derartige Zusatz 
beim Feilhalten nnd Verkauf bekannt gegeben 
wird.

M a ltlr ia M ig e s .
( I m  P r o z e ß  E x n  e r )  w urden am 

D onnerstag die Geschäfte m it der „Firranz- 
und H andelszeitnng"  des H ugo L oew y er- 
örtert, w obei dir Leipziger Bank die G aran tie  
des Rückkaufes für mehrere M illionen  
russischer an L oew y verkaufter T reberobii- 
gationrn  übernahm . Ferner kommen ver­
schiedene nach Ansicht der Sachverständigen  
ungewöhnliche T ransaktionen  zur Sprache, 
welche bezweckten, eine möglichst flüssig a u s­
sehende B ila n z  der Leipziger Bank zustande 
zn bringen, so » . a . die H ingabe von  
22 M illionen  Wechseln der Kasseler Anssichts- 
ra lhsm itg lied er an die Leipziger B ank, für  
welche S u m m e die Trebergesellschaft durch 
die Leipziger B ank entlastet w urde. D ie  
Wechsel w urden aber nicht eingelöst. E s  
gelangte ferner ein B r ie f  S chm idts an Exner 
znr V erlesung, in dem dieser m itth eilt, daß 
er 3  Wechsel in Gesam m thöhe von 3 6 0 0 0 0 0  
Kronen auf die galizische Tochtergesellschaft 
schickte. E r  b itte dringend, die galizische 
Gesellschaft nicht davon zu benachrichtige«, da in 
der V erw altu n g  Spitzbnbengesindel schlechtester 
A rt säße und m an G efahr eines erneu­
ten P reßaugriffeS  liefe. Sachverständiger  
P l a n t  bemerkt, Schm idt hätte in  G aliz ien

überhaupt an keine Tochtergesellschaft «ine 
berechtigte F orderung, im  G egen th eil, a l­
lste Trebergesellschaft zusammenbrach, machten 
die Tochtergesellschaften 11 M illio n en  G egen­
forderungen geltend. E x n e r  bemerkt, daß 
durch die A nnahm e der Wechsel die Leipziger 
Bank ihre S ich erh eit erhöhte und anderer- 
seits 9 0 0 0 0 0  M k. erh ie lt; nm diese S u m m e  
w äre im  F a lle  der N ichtannahm e die Kon« 
knrSmasse ärm er gewesen. D ie  Sachverstän­
digen sind der Anficht, daß die Leipziger 
Bank anf G ründ dieses B riefeS  die B eziehun­
gen m it der Trebergesellschaft hätte abbrechen 
müsse», erkennen aber au, daß durch die A n ­
nahm e der Wechsel der Leipziger Bank ei«  
wirtbschastlicher R uhen  erwachsen ist._____ ,

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmamr in Lhorn.^

Amtliche Vtottrrwae» »er Danztge» Probn»«»« 
Uörie

vorn Montag den 26. Februar 1903.
Für Getreide. Hülsenfrüchte «nd Oelsaate« 

werde» außer den« notirte» Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision irsaiicemiitzrg 
vorn Käufer an den Verckänser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiiogr.

i,stand, bochbnnt und weiß 737-774 Gr. 151 
bis 15k Mk. bez.

inländ. bunt 756-761 Gr. 153-155 Mk. bez. 
inländ. rotb 740 -761 Gr. 148-151V. Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Nornralgewicht
inländ. grobkörnig 702—744 Gr. 125—127 Mk. 

bez.
G erste  ver Tonne von tovo Kilogr.

inländ. große 638-650 Gr. 120-121'/, Mk.be». 
transtto große 603 Gr. Nr Mk. bez.

E r b s e n  ver Tonne von 1000 Kilogr.
transtto weiße 126-135 Mk. bez.

W icken Per Tonne von 1000 Kilogr.
transtto 105-120 Mk. be».

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr.
inländ. 125—127 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
transito 163 Mk. bez.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: rnhig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
wasser 8,15 Mk. inkl. Sack Geld.
Transitpreis franko Nenfahrwasser 6.36 Mk. 
inkl. Sack bez. Reudrurerrt 75°.

H a,nb  rr r g. 26 Febrnar. Riiböl ruhig, loko 4V. 
— Kaffee rnhig. Umsatz 1500 Sack. — Petro­
leum behauptet. Standard white loko 6.95. Wetter: 
Rege»._____________________________________

Thorner Marktpreise
vor» Freitag. 27. Februar.

B e n e n n  r« n g

W e iz e n ...........................
Roggen ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Her,....................................
K och-Erbsen..................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R oggrrrm ehl..................
Brot . . . . . .
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch......................
Kalbfleisch ........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter'Speck. . .
Schmalz . . . . . . .
B u t t e r ...........................
Erer . . . . . . .
Krebse ...........................
Aale . . . . . . .
B re sse n ...........................
S c h le ie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fen ...........................
Barbinen...........................
Weißfische . . . . . .
M ilch ................................
P e tro leu m .................. ....
S p ir i tu s ...........................

.  (verrat.). . . .
Der Markt war nnr mäßig beschickt.
Es kosteten: Zwiebel» 15 Pf. p. Kilo. Sellerie 

IN—15 Pf. Vro Knolle, Mcerrettig 10—30 Ps. P. 
Stange. Petersilie -  Ps. v- Pack. Spinat -  Pf. 
pro M b . K ohlrabi------- Pf. p. Mdl.. Blumen­
kohl 20—40Pf. p. Kopf. Wirsingkohl 5—10 Pf. p. 
Kopf. Rettig pro 3 Stck.10 Pf.. Weißkohl 16-36 
Pf. p. Kopf. Rothkohl 10-30 Pf. p. Kopf. Mohr- 
rüden 10-15 Pf. p. Kilo. Aepkel 10-20 Pf. p. 
Pfd.. Apfelsinen 5 -10  Pf. pro Stück. Gänse 
4,00-6,50 Mk. pro Stück. Enten 4,50 bis 6.06 
Mk. pro Paar. Hühner alte lH O -2.00 Mk. pro
Stück, junge —.-----Mk. Pro Paar. Tanbru
80-100 Pf. pro Paar, Hasen —.---- .— Mk. p. Stück.
Rebhühner-----Pf. pro Stück. Spargel M .
pr. Pfd.. Pute» 4-7.50 Mk. pro Stück. Radieschen
— Vf. 3 Bnnd. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund.
S ala t — Pf. pro 4 Kopf. Morcheln------- Pf.
pro Mdl-. G urken--------Mk. pro Mdl.. Kirschen
------- Pf. pw Pid.. Stachelbeere»---------Pf. pro
Pfd.. Pilze 1 Näpfchen-----Pf.. Schonten--------
Pf. pr.Pfd.. arüneBohneil------Pf.pr.Pfd.. Wachs-
bohne» — M  Pr- Pfd., Blaubeere» 1 L ite r-------
Pf.. Birnen 20-3« Pf. pr. P sd . Pflaumen
-  Pf. pr. Pfd.. Wallnüste------- Ps. vr. Bkd.

ntedr.i höchst. 
P r e i s .

»
lOOKilo 14 40 14 80

„ 12 — 12 80
12 — 12 69
12 60 13 4V
4 — 5 —

5 — 6 —
„ 17 18 —

SO Kill. 1 50 2 - E

2.4 Kilo
E""

50
1 Kilo l 40 1 50

l 10 1 30
l 1 40
l 20 1 40
l 19 1 40

" l 60 — —

l 60 2 40
Schock 2 60 3 60

1 ßilo
— 60 — 80
1 60 — —

1 20 1 40
" 80 1

1 60 1 80
1 80 2 —

„ - - 70 — 8V
„ — 30 — 40

t Liier — 12 — —

18 — 20
1 20 1 3V

„ 25 —- —

28. Febrnar: Soiiri.-Aufgaug 6.54 Uhr.
Sorrli.-Unterg. 5.33 Uhr. 
Mond-Arrfgana 6.59 Uhr. 
Mond-Unter«. 7. 3 Uhr.

kür lledsmmüi N l« «dirig. Arzt deS 
Kinderkrankenhauses schreibt: M it „ObermeherS 
Herba-Seife" habe ich in mehreren Fällen von 
chronische» Ausschlägen und Wnndsern bei Kinder» 
ante Resultate erzielt. Z. h. p. Stck 75 Pfg. und 
Mk. 1,25 i. all. Apotheke» u. Drogerien,. Fabr. 
I .  Gioth. Hauau. Best.: 90°/« Seife. 3°/, Arnica. 
2°/o Salbei. 1Z°/« Wafferbecherkrt.. 3.5°/, Harokrt



Vater uncl 8okn.
Originalroman von 

Freifrau Luise v o n  fe il i t r lc k
(Nachdruck Verbote».) 

tz
Horst blickte seine Maina erstaunt an.
„Wie? Meinst Du, ich solle in P  . . .  

meine Familie aber in Hochfeld wohnen?"
„Warum nicht?" entgegnete Frau von Tolsting. 

„Fn  P  . . . . . miethest D u D ir einige Zimmer, 
die Du benutzen kannst, wenn Dein Dienst den 
Aufenthalt in Hochfeld nicht ermöglicht, die übrige 
Zeit bleibst Du hier."

Horst überlegte eine Weile; die M utter-ver­
stand es, ,hn in die Enge zu treiben. Ganz unrecht 
hatte sie eigentlich nicht. Allgemein würde man 
erwarte», daß er sich nach einer Gemahlin umsehe, 
und welche Zeit stand ihm bevor, wenn sämmtliche 
Mutter der Gesellschaft und des Bekanntenkreises 
sich verpflichtet fühlten, ihm dabei zu helfen. Wie 
viele Tochter gab es nicht in dem Bekanntenkreise 
seiner Mutter! S ie  alle würden sich bemühen, ihm 
zu gefallen, und das Ende vom Liede würde sein, 
daß er doch zuletzt eine von ihnen wählte, nur um 
Ruhe zu bekommen. W ar es dann nicht eben so 
klug, wenn er der M utter Wunsch erfüllte? Aus 
Liebe rechnete Erna sicher nicht bei ihm, und er 
verlangte auch nicht danach. Die fand er anderswo; 
sedoch zur Herrin seines Hauses würde sie vorzüg­
lich passen. I h r  kühles Wesen behagte ihm zwar 
nicht recht, aber mit der Zeit konnte doch wohl ein 
"»genehmes Zusammenleben sich ergeben.

Frau von Tolsting unterbrach den Gedanken­
gang des Sohnes nicht; aus seiner Schweigsamkeit 
zog sie für ihre» P lan  günstige Schlüsse.

Endlich sagte sie: „Nun, mein Sohn» ich
warte noch immer auf Deine Antwort."

„Pardon, liebe Mama, ich war sehr unhöflich. 
Dich so lange warten zu lassen."

„Um so neugieriger bin ich, zu erfahren, was 
D u beschlossen hast."

, ,  "Ich sehe schon, es wird mir nicht Viel nützen, 
n ü A , - L u  weigern; deshalb gebe ich
« » "c h m  ' Ä L  D M -»

„Recht so, mein Sohn!« sprach die Baronin 
erfreut, „glaube mir, lch habe Dein Bestes im Auae."

„Bist Du aber auch sicher, daß Erna meine 
Werbung annimmt?" fragte Horst nachdenklich.

.Ohne Zweifel, sie wird ein solches Glück zu 
schätzen wissen. Uebrigerts glaube ich auch, daß 
Erna längst darauf wartet; ich habe sie schon ein 
wenig vorbereitet."

.Wirklich? sehr liebenswürdig von D ir, liebe 
Mama," scherzte Horst. .Aber ich kann mich doch 
nicht Knall und Fall mit Erna verlobe», es ist 
dazu doch eine passende Gelegenheit nöthig."

.Diese findest Du morgen Abend. I m  Ge­
wächshaus giebt es genug lauschige Plätzchen, 
dorthin begleite sie und erkläre Dich. E s sollt« 
wich freuen, wenn gleichzeitig mit Jrenes auch Ernas 
Verlobung bekannt würbe."

„Deinen Plan hast D u sorgfältig ausge- 
arbeitet, theuerste M am a; nun muß ich wohl als 
gehorsamer Sohn das Programm innehalten," 
spöttelte diefer.

Die Baronin überhörte den Spott. Ih m  die 
Hand entgegenrcichend sagte sie: „Ich danke D ir 
Horst. Gehe jetzt den Damen in den Park ent­
gegen und sei so liebenswürdig wie möglich." Hoch 
befolgte gern den Rath der M utter; hatte er 
doch noch eine andere Angelegenheit zu erledigen.

Sich höflich verabschiedend, lenkte er seine 
Schritte nach dem Park, aber nur eine kurze Strecke 
verfolgte er den breiten Weg, dann bog er seitwärts 
Nach einem kleinen Pavillon ab.

Vom Fenster aus hatte er vorhin Lisette be­
merkt, wie sie von dort kommend Basen und Eta­
geren nach dem Schlosse trug; um dann wieder 
zurück zu gehen. Jedenfalls wurden die Sachen 
zun. Fege gebraucht. Vorsichtig spähte Horst durch 
N  ne s ^ n F ^ r  des Gartenhauses Richtig 
U  . ^ E e  und ^rste te  eben eine zierliche Kon- 
lü. ibn diese Arbeit vertieft. Laß
1> M nicht bemerkte. Deshalb verhielt er sich noch 
einen Augenblick still um die Kleine zu beobachten. 
Lisette war in trüber Stimmung. I h r  Verlobter, 
ver Koch, war unfreundlich, ja verletzend zu ihr 
gewesen, er wich ihr sichtlich aus, und schien es 
gar nicht zu bemerken, wenn sie in die Küche trat. 
Warum, das war ihr ein Räthsel. Thräne um 
Dhrane tropfte während der Arbeit auf ihre fleißigen 
Hände. D a hörte sie leise Schritte, vor dem 
Fenster erschien Horsts Gestalt. Einen Moment 
water stand er im Zimmer.

Rasch trocknete Lisette mit dem feinen Battist 
Ichurzchen die Spuren ihres Schmerzes und 
^widerte knixend den Gruß -es Barons. 
k>.!ki'"^uU' wein schönes Kind, schon wieder so 
»«big? thätig vom frühsten Morgen, bis zur 
Iwkenden Nacht," sagte Horst. °

wurde roth. „Ach, es ist nicht so 
mit der Arbeit," wehrte sie ab, „und

A"he dlusstehen schadet mir auch nicht." 
wan ? ^ e . » Im  Gegentheil, besonders wenn

stotterte das Mädchen.
^l>«i»iesst,^ "ner solchen Geringfügigkeit

«Nieh'm^^j-denfalls war mir dieselbe sehr an- 
"Aber, iH . dui ich nicht undankbar."

zeigen, 
wenn ,  
Terrasse, 
Aber

'» 's  Wort. „nein, das 
Sie °"ch doch erkenntlich

B o L » E n  Slb-iid um 6 Uhr, 
mflen hat, au 
w etwas sche 
b kleines Frär

etw«« Gescheh '  «was zu sagest."

-IM-» Mund^ü Äc h"I c h' »«- »'
von

Horst

hielt Lisette seine Hand hin, und diese schlug 
lächelnd ein.

Mein Wort darauf, Herr Baron, ich würde 
auch ohne Ih re  Bitte nicht geplaudert haben."

„D as ist schön von Ihnen. Also morgen 
Abend."

Freundlich nickend, entfernte er sich nach dem 
Parke zu.

Keiner von Beiden hatte während des Gesprächs 
bemerkt, daß ein Mann, aus dem Küchengarten 
kommmd, vor dem Häuschen vorüber schreiten wollte. 
Als er die Stimmen hörte, blieb er unter dem 
Fenster stehen und vernahm den letzten Theil des 
Gesprächs. Zitternd vor Eifersucht entfernte er sich, 
kurz ehe Horst Lisette verließ.

8. K a p i t e l .
Baron Tolsting und der Notar Jensen langten 

nach kurzer Fahrt in P . an, wo sie sich mit freund­
lichem Gruß trennten.

Während Jensen seinem Hause zuschritt, begab 
sich der Baron nach der Wohnung seines Haus­
arztes. D r. B är war jedoch nicht daheim, und 
wurde erst in einer halben Stunde erwartet. 
Der Baron beschloß deshalb, diese Zeit anderweit 
zu benützen.

Langsam entfernte er sich, den Weg nach der 
Bibliothek Fallers einschlagend. E r wollte sich 
dort ohnehin das neueste Reisehandbuch besorgen, 
und dazu bot sich jetzt die beste Gelegenheit.

Eben wurde im Laden die Lanipe angezündet, 
als Baron Tolsting eintrat.

„Guten Abend, Herr Faller."
Der Angeredete blickte von der Leiter, auf 

der er stand, nach dem Besucher herab, stellte dann 
hastig die Lampe auf das Eckbrett und stieg

guten Abend, Herr Baron, wie freue ich 
mich, S ie auch wieder einmal hier zu sehen. Es 
ist Ihnen in der Zwischenzeit doch gut ergangen?"

„Diese Frage kann ich gerade nicht mit „ja" 
beantworten," erwiderte der Baron, ihm die Hand 
zum Gruß entgegenstreckend. „Ich hoffe aber, daß 
es mir bald besser gehen wird, bei mehr Ruhe, und 
in einem milderen Klima."

Faller horchte auf. „Wie, wollen S ie ver­
reisen, Herr B aron?"

„Ja , nach Italien, die Luft dort wird mir 
wohl thun. Jedenfalls bleibe ich nur wenige Tage 
noch in Hochfeld. Kann ich vielleicht das neueste 
Reisehandbuch bekommen?"

„Ich hoffe, Herr Baron, werde sofort nach
sehen"

D am it lief der alte Herr nach einem Regal 
und suchte verschiedene kleine Bücher hervor, die er 
dem Baron vorlegte; doch das gewünschte befand 
sich nicht darunter.

„Ich bedauere sehr, nicht zu Diensten sein zu 
können, aber wenn es bis morgen Zeit hat, werde 
ich Ihnen das Buch senden. Die neuen Bücher­
kisten sind gestern angekommen, aber noch nicht aus­
gepackt", entschuldigte sich Faller.

Herr von Tolsting lächelte.
„So  eilig ist nicht damit, schlimmsten Fall 

habe ich noch das aM."
„Bitte, Herr Baron, das brauchen S ie  nicht; 

morgen wird Ihnen Christine das Buch nach Hoch 
feld bringen."

I n  diesem Augenblick trat Christin« in den 
Laden und Faller rief ihr entgegen:

„Gut, daß Du kommst! Sage dem Herrn 
Baron selbst, wie gern D u  die Besorgungen nach 
dem Schlosse übernimmst."

Christine grüßte mit einer Verbeugung und 
sprach freundlich:

„Gewiß, Herr Baron! Wünschten S ie  ein 
neues Buch? und wann?"

„Ich danke Ihnen, mein Kind, für Ihre 
Bereitwilligkeit, und nehme es dankbar an, wenn 
S ie  mir die Gefälligkeit erweisen wollen. E s Hai 
aber Zeit damit. Wie waren S ie  mit Ihrem  
Weihnachtsgeschenk zufrieden, Fräulein Christine?"

Purpurgluth überzog die Wangen des Mädchens
„Verzeihen Sie, daß ich nicht sofort meinen 

Dank aussprach, Herr Baron. Wie soll ich mich 
für so viel Güte und Aufmerksamkeit . . .

„Nicht doch", fiel der Baron ein, „deshalb 
fragte ich nicht. Ich hoffte nur, daß meine Gabe 
geheime Wünsche erfüllen werde. I h r  Herr Groß­
vater erzählte mir von Ih re r Wißbegier, und ich 
habe mich aufrichtig darüber gefreut. I n  Zukunft 
werde ich mir erlauben, Ihnen ab und zu passende 
Werke zuzusenden."

Auf Christinens Gesicht wechselte die Farbe. 
Eine Antwort fand sie nicht sogleich, die Güte des 
Barons rührte sie, andererseits bäumte sich in 
ihrem Innern  Etwas dagegen auf. Meinte es
Horst ehrlich mit ihr, war dann nicht des 
Barons Anerbieten ein Almosen, das ihr Stolz 
zurückweisen mußte?

Der Baron beobachtete lächelnd das Mädchen, 
dessen sichtliche Bewegung er anders deutete; er 
glaubte, nur die Freude hindere sie am Sprechen, 
und kam ihr deshalb zuvor.

„Schon morgen, wenn S ie  mit dem Buch 
nach Hochfeld kommen, liebes Kind, können S ie 
einige Werkchen aus meiner Bibliothek in Empfang 
nehmen. Ich werde Lotte beauftragen, Ihnen das 
für S ie  Bestimmte zu geben. Es möchte sonst zu 
lange dauern, bis ich mein Wort halten könnte, denn 
ich reise für mehrere Monate nach Italien." 
„Sollten S ie  erst Abends kommen können, 
mein Kind, dann mag mir Lotte Las Buch in mein 
Zimmer legen, denn," fügte er hinzu, „es ist im 
«schlösse morgen Abend Gesellschaft, und es wäre 
möglich, daß ich dabei bin."

Christine erbebte. Gesellschaft! Horst hatte 
ihr doch versprochen, nach der Bibliothek zu 
kommen. Hatte er noch nichts davon gewußt? 
Oder hatte er sie wieder getäuscht?

E s kostete ihr Mühe, sich zu beherrschen: der 
Zwiespalt ihres Herzens bereitete ihr bittere Q ual, 
und sie mußte sich zusammennehmen, daß die auf­
steigenden Thränen sie nicht verriethen.

Zum Glück sah Baron Tolsting eben nach 
der Uhr.

„Ich muß fort," sagte er. „Bevor ich ab­
reise, komme ich noch einmal her. F ü r heute gute 
Nacht, ich muß noch zu meinem Arzt."

Christine hätte sich am liebsten gleich ent­
fernt, um allein mit ihren unruhig hin und her 
wogenden Gedanken zu sein, aber der Großvater 
hielt sie fest. E r erzählte allerlei Neuigkeiten, 
dabei erwähnte er auch, daß er gehört habe. 
Horst von Tolsting solle schon jetzt in das M a­
jorat eingesetzt werden.

„Wenn das nur kein Mißgriff ist vom 
gnädigen Herrn Baron I Wer weiß, wie es 
ausläust, der Sohn ist ziemlich leichtlebig! Ich 
bin nur neugierig, welche vornehme Dame der 
junge Herr sich zur Gattin nehmen wird. Lange 
wird er ja wohl nicht mehr warten, wenn er ein­
mal Schloßbesitzer ist."

Christine hörte dies mit widerstreitenden Ge­
fühlen. Von allen Seiten drohten ihrer Liebe 
Schwierigkeiten, sogar der Großvater ängstigte 
sie. Wenn ihr nur vergönnt gewesen wäre, sich 
auszusprechen, dem treuen Beralher ihrer Kind­
heit ihr Herzeleid zu offenbaren — aber die Scham 
versiegelte ihr den Mund. S ie  mußte ihre Sorgen 
und Zweifel vorläufig allein tragen. Wenn Horst 
ahnte, wie schwere Opfer die Geheimhaltung 
ihres Verhältnisses von ihr forderte, gewiß würde 
er dem ein Ende machen und Allem zum Trotz 
sein Herzensglück veröffentlichen. Oder meinte er 
es doch nicht ehrlich? W ar sein sonderbares Wesen 
bei der letzten Zusammenkunft schon das erste 
Glied in der Kette der ihrer wartenden Kümmer­
nisse gewesen?

M it Gewalt riß sie sich von diesen selbst­
quälerischen Gedanken los mit dein Entschluß, die 
nächste Gelegenheit zu benutzen, um Horst zur 
Entscheidung zu drängen. S o  ertrug sie es 
nicht länger.

Nach zärtlichem Abschied vom Großvater 
konnte sie sich endlich auf den Heimweg machen.

Säbelraffeln und Sporengeklirr schreckte sie 
plötzlich aus ihren Gedanken. " S ie  tra t schnell 
in den Schatten einer Hausthür und ließ die 
beiden Offiziere» die ihr entgegen kamen, an sich 
vorbei gehen. Deutlich verstand sie einen Theil 
ihrer Unterhaltung.

„Morgen Abend um diese Zeit sind wir bei 
Tolstings. D a wird es lustig zugehen, Kamerad."

„ Ja , das denke ich auch. Werde mal dem 
Baron auf den Zahn fühlen wegen der Ver­
lobungsabsichten. Wie der sich wohl als B räu­
tigam ausnehmen wird, — ha. ha, ha, ha."

„Schade um ihn, wenn er heirathet. W ar 
so'n netter Kam erad."--------

Mehr konnte Christine nicht Vernehmen, die 
Herren entfernten sich.

Hatte sie wirklich recht gehört? Horst dachte 
also doch an eine Verlobung? E r mußte bereits zu 
seinen Bekannten davon gesprochen haben. Also 
war all ihre Q ual und Pein unnöthig gewesen, 
er meinte es dennoch aufrichtig mit ihr. Der Ge­
danke, daß er sich mit einer Anderen verloben 
könne, kam dem unerfahrenen Mädchen nicht einen 
Augenblick. Völlig beruhigt erreichte sie ihr be 
scheidenes Heim.

I n  den späten Nachmittagsstunden des folgen­
den Tages machte sie sich auf den Weg nach 
Hochfeld. Ab und zu fuhr eine Equipage an ihr 
vorüber — jedenfalls die ersten Gäste der er­
warteten Gesellschaft. Wie beneidete sie Alle, die 
mit Horst zusammenkommen durften. Ob der Zu- 
fall ihr nicht den Geliebten einen Augenblick zu­
führen würde? Sehnsüchtig schweiften ihre Augen 
an den erleuchteten Fenstern des Schlosses entlang. 
Wo mochte sich Horst jetzt befinden, ob sein Herz 
nicht fühlte, daß sie ihm so nahe sei. Langsam, 
immer hoffend ihn zu sehen, schritt sie die Treppe 
zu Lottes Zimmer empor. Auf ihr Klopfen öffnete 
Niemand. Lotte war wohl unten in der Küche
beschäftigt. Ein Druck auf die Klinke und
Christine tra t ein. D as Zimmer war leer, tief 
heruntergeschraubt stand die brennende Lampe auf 
dem Tisch, das Strickzeug zusammengewickelt im 
Arbeitskorb daneben — ein sicherer Beweis, daß 
seine Besitzerin nicht so bald zurückkommen 
werde. Christine stieg daher zu den Küchenräumen 
hinab.

Unten herrschte ein reges Treiben. D as ganze 
Personal war in eifrigster Thätigkeit. Auf dem 
Heerd zischten und brodelten die Speisen, aus 
langen Küchentischen wurden Schüsseln dekorirt und 
angerichtet zum Schmuck der herrschaftlichen Tafel.

Lotte kauerte, hochroth im Gesicht, vor einem 
Ach*""?, aus dem sie einer Magd immer neue 
Stöße Porzellan reichte, die jene auf den daneben
stehenden Tisch setzte.

Eben kam eine Portion kleiner Desserttellerchen 
zum Vorschein, als sich der Koch unerwartet um­
wandte und dem Mädchen dabei einen Stoß ver­
setzte, daß sie beinahe die Teller fallen ließ.

Lotte sprang auf. „Es sollte mich nicht 
wundern, wenn S ie  heute Abend noch ein großes 
Malheur anrichten," fuhr sie den Koch an. „Ich 
möchte nur wissen, was seit ein paar Tagen in 
S ie  gefahren ist? E s ist schon bald nicht mehr aus­
zuhalten. M it dm Leuten springen S ie  um, daß 
es eine Schande ist, und in der Küche laufen S ie 
umher, als ob S ie  ganz allein darin wären."

Der also Angeredete warf Lotte einen bösen 
Blick zu. „Ich dächte, allzu große Liebenswürdig­
keit, tragen Sie gerade auch nicht zur Schau, 
Fräulein Schloßverwalterin."

Lotte wurde noch röther vor Zorn bei den 
spottenden Worten.

Heftig mit einem Saucennapf fuchtelnd, trat 
sie dem Koch näher, sodaß dieser es rathsam fand, 
ein wenig zurückzutreten.

„Wenn Sie noch nicht wissen sollten, wie ich 
heiße, mein Herr Topfgucker, so will ich es Ihnen 
sagen. Hier im Schloß bin ich seit 40 Jahren 
Lotte genannt worden und ich glaube diesen Namen 
zu Ehren gebracht zu haben."

Darauf wandte sie sich der Küchenthür zu, in 
der Christine, den Wortwechsel anhörend, noch 
stand.

Lotte besänftigte sich sofort, als sie das Mädchen 
gewahrte. „Nun Kind, bist D u da? Hast wohl 
schon lange gewartet? Komm einen Augenblick 
herein, ich bin gleich fertig. Dann kannst D u mir 
beim Herausgeben des Silberzeugs zur Hand 
gehen."

Christine folgte der Aufforderung und setzt« 
sich etwas abseits auf einen Stuhl.

Den Koch würdigte Lotte keines Blickes mehr, 
und auch dieser schien sich weder um sie noch um  
etwas Anderes als seine Arbeit zu kümmern. 
Finsteren Angesichts rührte er in den Speisen 
herum, ab und zu einen Blick auf die Uhr »versend. 
Eben schlug es sechs.

„Jetzt passe D u einmal hier auf, Liese, ich 
muß etwas besorgen. Rühre gut um, damit mir 
nichts anbrennt."

M it diesen Worten reichte der Koch einem der 
Mädchen den Löffel und entfernte sich rasch.

9. K a p i t e l .
Frau von Tolsting hatte Lisettens Geduld 

heute arg auf die Probe gestellt. Nichts wollte 
gelingen, immer und immer wieder mußte diese 
Schleife so und jene Spitze anders arrangirt 
werden, ohne daß das Werk zur Zufriedenheit der 
Herrin ausfiel.

Prüfend betrachtete sich die Baronin in einem 
großen Standspiegel, nahm dann die Schleppe ihres 
schweren heliotropfarbenen Seidenkleides elegant 
vom Böden aus und zog das seine Schultertuch 
aus Brüsseler Spitzen etwas fester. Dann verließ 
sie hocherhobenen Hauptes das Boudoir, um sich 
in die Gesellschaftsräume zu begeben.

Lisette ordnete verschiedene Toilettegegenstände, 
legte Spitzen, Blumen, Fächer und Handschuhe an 
ihren Platz zurück und regte die fleißigen Hände 
ohne Unterlaß.

Nach einem Blick auf die goldene Stutzuhr deS 
Boudoirs unterbrach sie ihre Beschäftigung und tra t 
in den anstoßenden Salon. Behutsam die Thür 
zur Terrasse öffnend, spähte sie vorsichtig nach Horst 
aus. Noch war er nicht da, es lag ihr auch nicht 
viel an diesem Zusammentreffe»», ebensowenig an 
seinem Geschenk. Konnte das doch nicht ihren 
Kummer lindern!

Jetzt vernahm sie ein Geräusch. Ob er jetzt 
kam? Nein — noch nicht; vielleicht war ein E is­
zapfen vom Dache gefallen.

Doch diesmal täuschte sich Lisette nicht. Der 
knirschende Schnee verrieth das Nahen eines 
Menschen. Horst betrat die Terrasse.

„Guten Abend, Liscttchen. Is t Mama schon 
lange fort? — Gut, daß S ie  mich erwartet haben. 
Ich habe wenig Zeit, mein Kind. Hier, nehmen 
S ie  dies." E r überreichte ihr ein kleines Päckchen. 
„Es ist ein kleines Schmuckstück, gerade passend 
für solch ein kleines Mädchen, wie S ie sind; putzen 
S ie  sich damit. — Ich hoffe aber auch auf etwas 
Dankbarkeit" — flüsterte er zärtlich.

Lisette erschrak, doch versuchte sie möglichst ruhig 
zu antworten.

„Ich habe Ihnen schon versichert, Herr Baron, 
daß ich verschwiegen bin."

„Nein, daran dachte ich jetzt nicht. Ich meinte, 
S ie  könnten mir für diese Gabe einen kleinen 
Dank abstatten, etwa durch ein Kätzchen."

Jetzt retirierte Lisette in die offene Thür.
„Nicht doch, Herr Baron! Ich danke Ihnen 

bestens und werde das Geschenk gern zuin Andenken 
tragen. Ich bitte aber, mich jetzt zu entschuldigen, 
die gnädige F rau könnte noch einmal herunter 
kommen."

Damit wollte Lisette ihn abwehren, aber 
Horst ließ die Entschuldigung nicht gelten.

„Wenn Mama einmal fort ist, kommt sie 
nicht wieder. S ie »vollen mir nur ausweichen, 
aber diesmal, mein Schätzchen, kommen S ie  nicht 
so »veg. Geschwind einen Kuß, sonst . . . ."

Schneller aber, als er gedacht, entwischte^Lisette 
seinem Arm, und die Thür schnappte in's Schloß.

Horst war ausgesperrt. Es blieb ihm nichts 
Anderes übrig, als murrend seinen Rückzug anzu­
treten.

Kaum war sein Schritt verklungen, als hinter 
einem der großen Lebensbäume zur Seite der Ter­
rasse eine Gestalt auftauchte, rasch die Stufen 
hinauf flog und einen kurzen Pfiff hören ließ! 
Von innen wurde der Riegel zurückgeschoben, 
Lisettens Kopf zeigte sich, und iin nächsten Augen- 
blick lag sie in den Armen ihres Verlobten.

„Liebstes, einziges Mädchen," flüsterte dieser 
erregt — „sei mir nicht böse, daß ich so unwirsch 
war. Ich glaubte, D u liesest dem jungen Herrn 
nach. Jetzt habe ich mich selbst überzeugt, daß eS 
nicht so ist."

Noch ein Kuß, und fort war er.
Eben war Lotte im Begriff mit Christine dir 

Küche zu verlassen, als ihnen der Koch so rasch 
entgegen kam, daß er sie beinahe angerannt hätte.

Lotte, die den Aerger von vorhin noch nicht 
ganz überwunden hatte, wollte cmf's Neue ein« 
heftige Strafpredigt loslassen. — Aber der Koch 
faßte sie plötzlich uin die Taille und drehte sie 
lachend ein paar M al herum.

„Liebste Jungfer Lotte, zanken S ie  nicht, 
wir sind ja doch gute Freunde," rief er vergnügt. 
— „Nicht »nehr böse sein, Lottchen, liebstes Lottchen, 
nein?"

E r warf ihr noch eine Kußhand zu, und die 
Küchenthür schloß sich hinter ihm, wahrend Sott, 
ganz außer Athem, verdutzt ihm nachblickte. Kopf­
schüttelnd meinte sie dann:

„Ich glaube, der Kerl ist wirklich uberge- 
schnappt! Ich bin nur neugierig, wie das Souper 
ausfallt." Dann wandte sie sich an Christine.

„Gieb mir das Buch für den Herrn Baron, 
ich werde es einstweilen m die Bibliothek legen. 
Doch da fällt mir ein, der gnädige Herr hat ia su. 
Dich einiqe Hefte herausgesucht, die D u mitnehmen 
sollst. S ie liegen in der Bibliothek. Geh, hole sie 
D ir selbst und lege das Buch dafür hin, ich werde 
unterdeß das Silber sortiren. Wenn ich fertia bin. 
hole ich Dich ab." ^

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
» Zu Ostern d. JS. wird hierselbst 
neben dein außerordentlichen Präpa- 
randenkursus eine staatliche katho­
lische Praparandeu-Anstalt er­
öffnet werden. Die in diese Anstalt 
aufzunehmenden Zöglinge müssen das 
Ziel der Volksschule erreicht haben 
und mindestens 14 Jahre alt sein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf­
nahme nimmt die unterzeichnete 
Schnldeputation entgegen.

Denselben sind beizufügen: 
a. der Taufschein (das Geburtsattest), 
d  daS SchulabgangSzengnik, 
e. der Impfschein, der Wiederimpf- 

schein und ein Gesnndheitszeugniß, 
ausgestellt von einem zur Führung 
eines Dienstsiegels berechtigten 
Arzte.
Die Aufnahme erfolgt in diesem 

Jahre nur für die 3. Klasse.
Thorn den 14. Februar 19'3.

Die Schuldeputatiou.

Bekanntmachung,
betreffend

K ta d tvk ro rd iik tk»  - E rs ilh m h le i»
Wegen Ausscheidens nachstehend be­

nannter Mitglieder aus der Stadt. 
Verordneten-Versammlung und zwar: 
». deS Herrn ^Ä o lp li, welcher am 

25. Dezember 19o2 verstorben ist, 
— Wahlperiode bis Ende 1904 — 

d. deS Herrn lU x u s r , welcher am 
19. M a i 1903 infolge seiner Wahl 
zum unbcsoldeten Stadtralh in das 
Magistratskolleginm eintritt, -  
Wahlperiode gleichfalls bis Ende 
1901 —

sind Ersatzwahlen erforderlich ge­
worden. Beide Wahlen sind von den 
Wählern der 1. Abtheilung vorzu­
nehmen.

Demzufolge werden die Wähler der 
ersten Abteilung, welche indessen noch 
besondere Einladungsschreiben er­
halten, auf
Donnerstag den 5 . M ä rz  1 9 0 S ,

vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
hierdurch eingeladen, im 
G tadtvero rdne ten-S itzungssaa l 

zu erscheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorftande abzugeben und zwar 
ist zunächst
eine Person (anstelle deS Herrn 

für die Wahlperiode bis 
Ende 1804 und demnächst eine zweite 
Person (anstelle des Herrn U lK iiv r) 
für die Zeit vom 19. M a i 1903 bis 
Ende 1904, zu bezeichnen.

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver­
ordneten mindestens ein Hausbesitzer 
sein muß (vergleiche 88 16 und 32 
der Städteordnung).

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, so finden dieselben an dem­
selben Orte und zu derselben Zeit am 
Donnerstag den Ä 6 . M ä rz  1SV 3 
statt, wozu die Wähler für diesen 
Fa ll von dem Wahlvorstaude noch 
besonders durch Aushang am Nath- 
hause und Bekanntmachung in den 
drei deutschen Zeitungen werden ein­
geladen werdell.

Thorn den 12. Februar 1̂  03.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Folgende pachtsrei gewordenen Par­

zellen des Gutes Meißhof, sowie des 
ehemals Loeu vuderx'scheu Grund­
stücks sollen zum 1. April d. Js . bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth- 
schafrlichen Nutzung verpachtet werden: 

a. Parzelle Nr. 5 --- 2,618 da, 
d. „  ^ 12 — 3,54 „
o. „  „  13 --- 3.62 „
ä. ., 1 4 - 2 ,8 0  „

Tage bei Neu-Weißhof zumtheil dicht 
an der Ringstraße, 

s. Parzelle Nr. 19 -  2,16 da, 
an der Janitzenstraße dicht ant Wasser­

werk,
k. Parzelle Nr. 28 - -  2,40 da,
8- .. .. 2 9 - 2 , 2 6

an dem Wege von» Wasserwerk zum 
Krenznttgspunkt der Ringstraße und 

Culmer Chaussee, 
k. Parzelle Nr. 5 -  0.4915 da, 
des ehemals Doouttudei'S'scheu 

Grundstücks an der Cnlmer Chaussee.
Pachtlustige wollen sich wegen Vor 

zeignng der Parzellen entweder Freil 
tags von 9 —11 vormittags aus dein 
Oberförster-Geschäftszimmer im Rath- 
hanse 2 T r., Anfgang znm Stadt­
bauamt, oder an anderen Tagen in 
der Dienstwohnung des Oberförsters 
in Gut Weibhof melden. Die Ber- 
pachtnngsbedingttttgen können auf dem 
Bureau I  des Raihhauses eiugeseheu 
oder gegeu Erstattung der Schreibge- 
hühren bezogen werden.

Thorn den 10. Februar 1903.
Der Magistrat. ___

Bekanntmachung.
Die Entwürfe für das hier zu er­

richtende Kaiser Wilhelm - Denk,nal 
stehe» im Rathhause Zimmer 31 am 
2., 3. und 4. k. M ts., vormittags 
zwischen 11 und 1 Uhr, zur allge­
meinen Besichtigung a»rS.

Der zur Ausführung gewählte 
Entwurf ist durch ein Kränzchen 
gekennzeichnet.

Thorn den 26. Februar 1903.
Der Vorsitzende

de- Sonntet- für die Errichtung
eine» Ssiser Wilhelm-Denkmals.

Gegen
stiislvn unü «slsvlkelt

empfehlen wir unsere
alvttt vvraoklvlmvncken

N s lr -
k r t rM -K o k id v k i» .

Pret» pro Packet L5 Pfg.
G nG sr» T» V o .

A  k 3 l1 M 6 U -

fleißige, liebliche'
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt k Stck. 
8 und 10 Mk.

o .  Q r u n ü i n a n n ,
Breitestraße 37.

lsLMr<;r-kLliri'A<l
ist als beste äeutsebs Narks allKSwvm anerkannt uvä 
erbielt auk äen äawit desebiektsn ^usstellnnKen stets 
<iie köebsten -lusreiekmrnKen. Das IVanckvrer-Atotor- 
Lsrvlraä verbinäet äusserst elegante k'orm mit gsäisxener, 

devräbrtsr Loostruktion.
Vertreter: Sr«»», k'risäriebstr.» Loks ^Idreebtstr.

k'eruspreober ^r. 308.

Eine» Lehrling
sllcht N. « tt« , Bäckermeister, 

Gtrobandstr. 11.

W e r
Gesellschaften giebt 

findet

modernste
Lintockungvn,
ir is e k k n e ts n ,
Tpvisokolgoi,,

Svevisttsn,
l^ s fo ls e k o e ro

u. s. w. bei
1ll8lü8 Vs2lll8,

Papierhandlung. Thorn.

ü

r » « l ! r  M S , «
von D r. L e ta n  (39 ^.bbilä.) 
kür L1K. 1 50 franko. Latalog 
über interessante Lüeber 

gratis. N.Ozotimsnn. ilonslsnr V.173.
E n, p f e h l e

stillste Mettiiiiirst,
nach Braunschweiger Art, 

re ines Schweinefleisch, Psd. 60 Ps. 
sowie t ä g l i c h

frischt Bratmrft
in vorzüglicher Güte.

Q u s l a v
T h o rn  I I I ,  Mellienstr. 83.___

L a r s v v  s
L r u s L  -  L a r - Ä m s l l s n

not. begl. Zeugn, beweisen > 
ä d. sich. Erfolg bei Husten, 
Heiserkeit, K a ta rrh  und V e r- 
schleimurig. Packet 25 Pfg. bei >

r .  Vvxäon ilt Thor»», 
L l r m o s  , .

01s üllvstv, destorganisirtv 
K nn on von -Lxpo ckM on
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H Vogler R.« >
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2 Kro88« L>8p»rni88 «n 

Porto uvä A M «, ^ *
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Orlginalpreir«, 
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Im  Hanse Gerechtestr. IS /1 V  
per sofort oder 1. A pril zu veri».:
L BattonwohlMllg im L. St., 

1 möbl. Wohnung
von 2 bis 3 Zimmern tt. Bnrschen- 
gelaß. Zu erfr. dortselbst, 1. Et., l.
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.

prLm llrt mit go>6snvn und sNbsrnsn l^sösillsn.

NR»«! I l1 8 tA IL c k I r a I t« r » K  x a iL L H r

8to!p I. st.
--------------  Oexrünäet 1874. - - .....

S to lpvr Steinpappe» unä VavbavekmatvriaUen, Itobrxo^vvbs-, 
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u n li e s is v v -L rs a tr .

Tu linden iu fast allen Oolomalwaareu IlanüluuZen.

Lsynünöst 
1630 lSSt. t t .  8tBakIvnckor»tt's

Letimb- ' !
M uster-Kvntvr.

V L a tm  8V.. Vsutd8trrl88v tt. l.. r., r . LtAge.j
S.M s .  ^ x r l l  dsxinnev aio nousn

I L » »  8 V  I N v L  L  v i »
(Untsr- «nt> Odsrstufs) 2ur ^uebNäune kür äsa lcaurmLuntvolisn vsruk.! 
Vormittags 9 — 1, resp. 2 Hlir. Honorar ülarL 20, resp. Llarlc 25 pro klonst. >

kür Vamvn: Viertel-, Laib- nnä jäkrlleko Lurso -n r xrünLUoLen^u» j 
bllänvA als

vuvkIlLltki'iii, KesoMs-AenMapIiin, öui'ssll össmii»,
Korrssponäentlv, irasstersrln, Vormitta§s S dis 1, resp. 2 M ir. KUt cken Z 
kald- nnck Zäkrliodsn Uursen ist ein praktisokss Vsdungsilvntor (KInster- j 
Icontor) verdnnäen. Honorar pro Llonat klartc 20, resp. klark 25.

Stunäenpian f i i r  äie ilsidjäkrliotien Kurse:
«.skrplLN für gas 2. Viartsvaltt'.

«urlsrlciolor . . . . . . su. I
Laufmännisede» Rsottnvn .  3 »
X o rrss p o n lle n A ....................... 2 „
^sodsoUcunäe.allxom.Wissvn 1 „ 
Sokreiden . . . . . . .  2 ^
Stenoxrspdio . . . . . .  4 „
SotireidmasLlnns....................... 4 ,
Sure»»- u. keedlsillluile*) r „

*) v o r  V n tv r»1 v L 1  tvirck v a n  e inen»  IT e v d ts n n tv a lt  v r l o l i t
VValilfäoker:

VentsoU, evslisodo nnct kranrösisotio LrammatiL oäer LorresxonLsn... 
rsugnissv, Kostsniosv Ststtsuvormittslung kür mslne Loliüler. Pension im 1 

ttnusv. Der I7nterriv!it in meinem Ivslltnt ivirä von 19 pralcttsod orkad- k 
rvnsn, de2w. staatlioli geprüften dekrern nnä 6 dedrerinnen erteilt, es stellen r 
14 LiassenLimmsr nnä 50 erstlrlassixs SolireidmaseLinen 2nr Vsrküxnn».!

/kuü S liliLN e liv  L .e l,» p ir in v  u n v n t-L e lt liv d .

l.vl,rplrm für äa» I. Visrtvljakr. 
Llnkaodo nnä Loppeltv Lnelr-

kvkrnnA.................................4 8tä.
Lankmännisodes Usolinvn . 4 »
X o rrv s p o n ä e n L .......................2 ^
zVeoüseUcunäs.allxem.Wissen 2 ,
S e k r v ib e n .................................4 „
S te n o x ra p liio ............................4 „
Sokrvibmaseliino....................... 4 ,,

Keim-jett Kerüom,
kttotojjrLpk Ü68 öout^oilvn OssiLlvr Vereins.

H io r n -  I t a t k r n in e n s t r .  8 .
Mss" k'attrstuttl rrum Atelier.

L V .
Da» zur r.««» «.»„«»»loa'ichen Konkursmasse gehörige Herren- 

Garderoven-Waarrnlager, bestehend au»:
feinsten und auch geringeren Kammgarn, Cheviot, 
B«Ssttn,T«ch, Kutter nnda«derenWt«ters,FriihjahrS- 
«nd Sommerstoffen,

»vlrd zu billigen Preise» ausverkauft. Anfertigungen nach Maaß 
!. schnell l "sanber. schnell und billigst.

v .  a i s i s i R s r ,
Kouklnsverwalter.

kisuss M M l i M  pstSWSN-^iis
aus erster Hand K in ü b s v w o ß k o n  k

EmatstegefSße in allen Farben.
GmaiNe-Kochtopf, 30 Psd., Mk. 5,50 
Emoikle-Kochtops, 18 Pfd., Mk. 3,80 
Emaille-Eimer, 25 Psd, Mk. 4.50 
Holz-Eimer (stark), 40 Pfd., Mk. 6,58 

.......... „  __________  Holz-Eimer (stark), 30 Pfd., Mk. S.OO
offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme !

l .  r»r°. M b . KIa°8Fu8k>,^. M g W d U g - k l .  4.

Kübel, 3 0 -6 0  Pfd. Juh., P. Z k . Mk. »4 
Füsser, 100Psd.Jnb.,P .Ztr.M k.l4 

.. S00,,.300Psd.J,,h..p.r;tr.Mk 13 
Bleckeimer. 20Pfd. Jiih., p- E. Mk. 3,50 

Post-Blecheinier 9 Pid. Jnh.. Mk. 2

U r a n i a ,
feinste Marke, 

Q ualität u. Preise 
ohne Konkurrenz. 

Wiederverk. gr,ncht. Pneumatik-Mantel 
mit Garantie, Stck. von 5 Mk. an, 
Lnftschlänche von 3.50 Mk. au. 
U ra n ia , F a h rra d fa b r ik , KottbnS .

t t v t t  S I 2

Kosten 50 Utr — 1 Mr. drvitss — bestes 
verzinktes vrAdtKeSeodt 2. ̂ nkertiAuvA 
V. vrn'ls.nrsuns.',, ttübnorstöksn. Llan vor-

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom 1. Oktober 1902 ab.

Abfahrt von Thor«: Ankunft tu Thor«;

lavkS über all» Soelsn lieasoÜtuTo^l 
streislisto I§o. V7 u. SebrANobsauloiluvS
-rLti, von 1 Kustsin, ve»n«0»>
N .o b tt.d e lk , NVNNoki^ a- " 0 .

keil8ioM kür vmell
von ,

ksSU tt. Oörlivli-ffinllimin»
SaeN« S M ., «lilk»>n,»»les«»o 2 .

Ein Laven
ist in meinem Hanse CoppernikuSstr. 
22 von» 1. A pril 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

H V . L i v I k H .
G u t möblirteS Zimmer, vorn, 
Tr., von sogl. zn vermiethen, mit 

auch ohne Pension.
S t i 's k la u ,  Coppernikusstr. 15.

möbl. Zim. bill. zu verm. 
Anfr. unter -4. Ä . 1000 

*  an die Geschäftsst. d. Ztg.
M ö b l.  Z iw .,  Kab. u. Burschengel. 

von sof. zu verm. B re ite s tr. 8.

1 Mittelwohrmlrg und 1 kleine 
Wohnung vom 1. A pril zu verm. 

Heiligegeiststr. 13.

S tad tbahnho f
nach

6ir!m86v - (6u!m) - Ki-auckenr- lNarlendurg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6 .l9  Norm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.29 Norm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.54 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . .  2.27 M ittags 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  4.19 Nackm. 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 6.43 Abends 
Personenzug ( 1 - 4  Kl.) . . .  11.07 Abends

8ottönsvv - Sriesen - V1. L>Iau - lnstsrdurg
Personenzug (1—3 Kl.) . . . 6.4! Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.48 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.02Nachm. 
Durchgangszng (1—3 Kl.) . . 4.13Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) bis

Allenftein ...................... 7.28 AbendS
Personenzug (1—4 K l . ) . . . 1.17 Nachts.

Hanbtbahnhos
nach

Krgenau - lnonrarlau, - stosen.
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 6.36 Vorm. 
Personenzug (1—4 K l . ) . . .  11.42 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 K l.). . 12.51 Mittags. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . .  4.46 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 K l. ) . . . 7.15 AbendS 
Schnellzug (1—3 K l.) . . . .  11.04 Abends

- OIZolsokin-klexanrlroivo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.32 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  11.46 Vorm. 
Nordexpreßzng (1. Kl) . . . . 3.10 Nachm. 

(nur Freitags^)
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  7.18 AbendS

Vfombvfg-8oknsi6vmüttl-8ei'li'n. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Bo»m. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 2.00 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.47 Nachm. 
PersonenzugO—4Kl.)b.Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.00 Abend-

S tad tbahnho f
von

btarlendui'g - Knauttenr - (Lulm) - vuimaso.
Personenzug (1— 4K l.) . . . 7.13 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.29 Vorm.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) ---------- 1228 Mittags
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  3.59 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.04 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.42 Abends

lnZtspdurg - 01. L>iau - Srlesvn - Lottönses 
Personenzug t l —4 Kl.) . . . 5.00 Vorm
Personenzug (1—4 Kl.) von

A lle n fte in .............- 9.26 Vorm.
Personenzug (1—4 K l.) . . . 11.22 Vorm 
Durchgangszug (1—3 K l. ) . . 12 34 M ittag- 
Personenzug (2—4 K l . ) . . . 5.26 Nachm. 
Personenzug (1—3 K l.) . . . 10.28 Abends

Hauptbahrrhof
von

stosva - Inav,fsrlLW - Ungenau.
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) -------- 5.53 Morg.
Personenzug (1 -4  Kl.) . . . 9.58 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  140 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. K l.). . . . 9.05 Nachm 

(nur Freitags.)
Durchgangszug (1—3 K l.). . 4.02 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.27 AbendS 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.48 AbendS

/dexamli'ovo - O lllolsokin.
DurchgangSzug (1—3 Kl.) . 4.27 M org. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.47 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) . . . 4.06 Nachm. 

(nur Sonnabends.)
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.07 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  K l . ) --------10.09 Nbends

Sorlln -8okneiöemükl- 8r-omdvrg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.03 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.27 Vorm. 
Personenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm. 
Personenzug (2—4 K l.) . . . 9.23 AbendS. 
Pexsonen-ug (1—4 Kl.) . . - 12.17 NachtS. 

Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 1.02 Nachts.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  iu Thorn.

7 « ̂  ^


